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Nach elf Jahren ist es zurück in Zumikon: das legendäre «Zu-

mifäscht». Bei der ersten Ausgabe wussten die Veranstalter

mit dem Auftritt von Udo Jürgens zu überraschen. Dieses

Jahr setzt das OK-Team auf lokale Grössen. Seite 3

Der Verein Gelb-Schwarz Herrliberg zeichnet mit dem «Herr-

liberger des Jahres»-Preis Personen aus, die sich um die Ge-

meinde verdient gemacht haben. Dieses Jahr haben gleich

mehrere Personen den Preis erhalten. Seite 3

Der April bescherte frühsommerliche Wärme. Im landeswei-

ten Mittel war es der zweitwärmste April seit Messbeginn

1864. Zudem war der April auch einer der niederschlags-

ärmsten Monate, seit Aufzeichnungen existieren. Seite 7

Preisverleihung in HerrlibergFest in Zumikon Sommer im April

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Im Interview mit dem «Küsnachter»

nimmt Trainer Rainer Bieli Stellung

zur akuten Abstiegsgefahr des FC Küs-

nacht. Er glaube an den Ligaerhalt und

jeder, der es nicht tut, solle zu Hause

bleiben, so der FCK-Trainer. Im Spiel

vom letzten Samstag gegen den FC

Wädenswil zeigte das Küsnachter

2.-Liga-Team zwar bis vor dem Tor ei-

ne gute Leistung, verpasste es aber,

seine Chancen zu nutzen. So resultier-

te am Ende eine bittere 0:2-Niederlage

und damit der Fall auf den letzten Ta-

bellenplatz. (aj.) Interview Seite 11

Bieli: «Jeder, der nicht dran
glaubt, soll zu Hause bleiben»

Spielerisch auf Augenhöhe mit dem Gegner: Jan Wiki (l.) und der FCK. F: aj.

Bisher ist es zwar nur ein Modell,

doch die mediale Begeisterung ist

trotzdem gross. Letzte Woche stellten

die VBZ die «Holzversion» des neuen

Stadtzürcher Trams mit dem Namen

«Flexity» vor. Nach jahrelangen Verzö-

gerungen wegen Rechtsstreitigkeiten

sollen die ersten Exemplare 2019 aus-

geliefert werden, im regulären Fahr-

plan wird das Tram allerdings erst

2020 verkehren. Das neue Tram ord-

net sich in eine lange Reihe von unter-

schiedlichen Transportmitteln des

öffentlichen Verkehrs Zürich ein.

Ein Blick in die Bildarchive zeigt,

dass der öV schon immer viele Höhe-

punkte geboten hat und es wohl in Zu-

kunft noch tun wird.  Letzte Seite

Alte Bähnli und neue Trams:
Wie sich Zürcher öV-Gefährte wandeln

Nostalgie pur: Ein Dampfzug am Bahnhof Küsnacht um 1908. Foto: Archiv Ortsmuseum Küsnacht
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«Zumiker für Zumikon», so lautet das
Motto des Zumifäschts, das am 1.
und 2. Juni das Dorfzentrum von Zu-
mikon in einen Festplatz verwandelt.
Das letzte Zumifäscht liegt elf Jahre
zurück – doch vielen Besuchern von
damals ist wohl noch der legendäre
Auftritt von Schlagerstar Udo Jürgens
in Erinnerung.

Die Idee war ursprünglich, dass
das grosse Zumiker Dorffest alle zehn
Jahre stattfindet. Doch das Aufglei-
sen der ganzen Organisation habe et-
was länger gedauert, erklärt Adrian
Riss, Präsident des OK-Teams, wes-
halb es nun erst nach elf Jahren wie-
der stattfindet. «Man hat in den jähr-
lich stattfindenden Vereinspräsiden-
tenversammlungen verschiedentlich
davon gesprochen, ein OK zu bil-
den», erklärt Riss. Aber erst im Sep-
tember 2016 ist es dann dazu ge-
kommen. «Weil dieses Fest eine gros-
se Sache wird, benötigen die Teilneh-
mer mehr Vorlaufzeit als ein Drei-
vierteljahr», hält Riss fest.

Vereine, Gewerbe, Institutionen
Bei der Neuauflage stehen zwar keine
derart grossen Acts wie der 2014 ver-
storbene Starmusiker Jürgens auf
dem Programm. Aber mit «XotniX» –
der Band des Zumiker Gemeinde-
schreibers Thomas Kauflin – und Rolf
Raggenbass’ «Country Heart Band»
sind zwei lokale Grössen aus der Mu-
sikbranche vertreten. Das absolute
Highlight soll dann aber das ganze
Fest an sich sein, so Riss. «Die Idee
ist, dass man sich trifft, Leute nach
langer Zeit wiedersieht und sich aus-

tauscht, wie an einem grossen Klas-
sentreffen», so der Zumiker. Also wie
Chilbi ohne Karussell? «Ähnlich, aber
wesentlich umfangreicher, und es gibt
viel mehr verschiedene Festbeizen»,
erklärt Riss. Ausserdem sei die Fläche
viel grösser als an der Chilbi. Riss:
«Die Leute sollen durchs Dorf gehen
uns sich so begegnen.»

Im Unterschied zu einer Gewer-
beausstellung, die in Zumikon letzt-
mals 2001 stattfand, sind am «Zumi-
fäscht» Vereine, Institutionen und lo-
kal verankerte Gewerbetreibende
gleichermassen beteiligt und werden
sich im besten Licht präsentieren
können. So werden zum Beispiel
auch die Altersresidenz Zumipark,
die Gemeinde und die Kirchgemein-

den vertreten sein. Wie Riss ausführt,
sei die Idee eines gemeinsamen Fests
aller Zumiker auf sehr grosses Echo
gestossen. Innert kürzester Zeit habe
das OK rund 40 Anmeldungen erhal-
ten.

Mit eigener Festwährung.
Etwas besonders haben sich die Or-
ganisatoren auch mit dem «Zumi-
Dollar», einer eigenen Festwährung,
einfallen lassen. Damit wolle man ei-
ne Möglichkeit schaffen, noch mehr
Leute ans Fest zu locken. «Er bietet
sich an als Geschenk für Freunde,
Kollegen, Mitarbeiter oder Kunden
und ist gleichzeitig eine Einladung
auf einen Drink oder Znacht am
Fest», meint OK-Präsident Riss. Er-

hältlich ist der Zumi-Dollar, der einen
Wert von einem Franken hat, in der
Drogerie Ritzmann, bei der Einwoh-
nerkontrolle Zumikon und in der
Amavita Apotheke in Zumikon. Am
Fest kann aber auch normal mit
Schweizer Franken bezahlt werden.

Weil das ganze Dorfzentrum zum
Festplatz wird, empfehlen die Orga-
nisatoren auswärtigen Besuchern,
mit den öffentlichen Verkehrsmitteln
anzureisen. Wie Adrian Riss betont,
sind Gäste aus anderen Gemeinden
nämlich genauso willkommen wie
eingefleischte Zumikerinnen und Zu-
miker.

Zumikon wird wieder zur grossen Festhütte
Am ersten Juni-Wochenen-
de verwandelt sich Zumikon
in einen riesigen Festplatz:
Nach 2007 steht erstmals
wieder ein «Zumifäscht» an.

Annina Just

Zumifäscht: Fr, 1. Juni, ab 17.30 Uhr. Sa,
2. Juni, ab 10 Uhr. Dorfzentrum Zumikon.
Weitere Infos: www.zumifäscht.ch

Das OK-Team: Urs Sonderegger, Lorenz von Meiss, Daniel Walt, Sandra Sonderegger, Adrian Riss (v.l.) Foto: zvg.

«Unter anderem pflegen sie unsere
Umgebung, säubern Strassen, leeren
Abfallkübel und helfen bei der Chilbi
oder Viehschau», erklärte Gemeinde-
präsident Walter Wittmer die Aufga-
ben des Herrliberger Strassenteams
der Abteilung Tiefbau/Werke. Dieses
wurde letzte Woche in der Wirtschaft
zur Kittenmühle mit der Auszeich-
nung «Herrliberger/Herrlibergerin
des Jahres 2017» des Vereins Gelb-
Schwarz Herrliberg bedacht.

Mit Kritik umgehen können
Es seien Menschen im Dienst der Öf-
fentlichkeit und, obwohl keine über-
höhten Gallionsfiguren, so trotzdem
gewissermassen die Visitenkarte
Herrlibergs, so Wittmer, der auch
noch Worte zum Nachdenken äus-
serte: «Wie andere auch, denken die
Herrliberger zuerst an sich selbst.
Das Strassenteam soll immer zuerst
bei einem selber den Schnee weg-
räumen und erst danach bei den an-
deren.» Gleichzeitig müsste dieses
aber auch verstehen, dass es hin
und wieder zu Kritik kommen könn-
te, womit man umgehen können

müsse, so der scheidende Gemein-
depräsident. Thomas Buchmüller,
Leiter Tiefbau/Werke, stellte im An-
schluss das prämierte Strassenteam
genauer vor. Peter Bienz, der den
Preis als Erster entgegennahm, sei
als Strassenmeister die fachliche
und personelle Führung und könne
aus einem grossen Fachwissen im
Strassenbau schöpfen.

Nuno Vicente, der dienstjüngste
Mitarbeiter des Teams, habe sich
ausserordentlich schnell eingearbei-
tet und sei bereits der stellvertreten-
de Strassenmeister. «Richi» Bischof,
mit 23,5 Jahren Dienstjahren hinge-
gen der dienstälteste Mitarbeiter, sei
gelernter Gärtner und unterhalte un-
ter anderem die sechs Herrliberger
Brunnen. Beat Furer, der bei der
Verleihung krankheitsbedingt abwe-
send war, sei es, der zumeist in der
Wischmaschine sitze, wenn diese
gerade auf den Herrliberger Stras-
sen unterwegs sei.

Hanspeter Kägi halte als Mecha-
niker die Werk- und Fahrzeuge des
Strassenteams in Schuss. Adriano
Teixeira, der zum Zeitpunkt der Ver-
leihung in den (wohlverdienten) Fe-
rien weilte, sei der «Sonnenschein»
der Truppe und streiche als Maler
unter anderem die Bänkli Herrli-
bergs. Markus Egli sei ein Allroun-
der, der zuhause mit seiner Familie
einen Landwirtschaftsbetrieb betrei-
be. Fabiano Matos mache momen-
tan seine Lehre als Fachmann Be-
triebsunterhalt beim Team und be-
suche nebenbei die Berufsschule in
Wetzikon.

«Sie sind die Visitenkarte Herrlibergs»
Die Auszeichnung zum
Herrliberger oder zur
Herrlibergerin des Jahres
2017 wurde gleich an acht
Personen übergeben: Näm-
lich an das Herrliberger
«Strassenteam».

Jakob Metzler

Gemeindepräsident Walter Wittmer (l.) und Rolf Jenny (r.) übergeben die
Auszeichnung an Strassenmeister Peter Bienz (Mitte).

Das Herrliberger Strassenteam (v.l.): Hanspeter Kägi, Markus Egli,
Fabiano Matos, Walter Wittmer (Gemeindepräsident), Rolf Jenny
(Präsident Gelb-Schwarz Herrliberg), Peter Bienz, Peter Neuenschwander
(stellv. Leiter), Nuno Vicente, Richard Bischof. Fotos: Jakob Metzler

APROPOS . . .

Es ist nicht das Ende einer Ära,
eher der absehbare Schluss eines
Intermezzos. Nach acht Monaten
beim «Küsnachter» ist es für mich
bereits wieder Zeit, weiterzuzie-
hen, mir neue Aufgaben und Her-
ausforderungen zu suchen. Aber
meine Zeit an der Goldküste wird
mir nicht nur stets in bester Erin-
nerung bleiben, sie bildet die
Grundlage meiner weiteren Jour-
nalismuslaufbahn.

Erst letztes Jahr hat mir die
Hochschule ein Diplom in die
Hand gedrückt und mich mitten
in die Welt der News und Nach-
richten entlassen. Bei dieser Zei-
tung, bei Ihnen, habe ich nicht
nur Unterschlupf gefunden. Sie
haben mir meine erste «richtige»

Arbeitsstelle in meinem neuen
Berufsfeld geboten. Einem Berufs-
feld, von dem ich von ganzem
Herzen behaupten kann: Das ge-
fällt mir, hier will ich bleiben.

Das ist nicht selbstverständ-
lich, ich kenne das aus erster
Hand. Deswegen weiss ich meine
jetzige Situation auch so sehr zu
schätzen. In den vergangenen
Monaten durfte ich in Küsnacht
und den umliegenden Gemeinden
eine reiche Kultur- und Politik-
landschaft kennenlernen. Von en-
gagierten bis eigensinnigen Per-
sönlichkeiten, von ordinären bis
aussergewöhnlichen Begegnun-
gen und Situationen wurde mir
alles geboten, was eine lebendige
Gemeindelandschaft zu bieten
hat.

Diese Grundlage, dieser erste
Job, der mich durchweg begeis-
tert hat, ist für mich ungemein
wichtig. Denn ich werde nicht im-
mer und überall jederzeit die glei-
che Begeisterung aufbringen kön-
nen, Durchhänger sind nicht nur
menschlich, sondern wichtig. Sie
bieten Zeit zur Reflexion, zur Fra-
ge, ob man noch machen will,
was man macht. Diese Reflexion
hat mich in den Journalismus ge-
bracht. Nun wird mich diese Re-
flexion im Journalismus halten.
Denn ich habe nun, was mir zu-
vor gefehlt hat: eine rundum posi-
tive Erfahrung, die meine Begeis-
terung für den Beruf, die Ge-
schichten und die Leute immer
wieder aufs Neue entfachen kann.
Dafür möchte ich Ihnen danken,
schlussendlich sind es nämlich
die Menschen, die die Geschich-
ten schreiben. Und glauben Sie
mir – Sie schreiben guten Ge-
schichten.

Fabio Lüdi

Hier gefällt es mir



EinbDrgerungen

In das Bürgerrecht der Gemeinde Küsnacht wurden aufgenom-
men (unter Vorbehalt der Erteilung des Kantonsbürgerrechts
und der eidgenössischen Einbürgerungsbewilligung):

Chantrero Lamas, Vanessa (w), geb. 1981, spanische Staatsan-
gehörige

de la Cal Medina, Jorge (m), geb. 1995, spanischer Staatsange-
höriger

Petersen, Kai (m), geb. 1969, deutscher Staatsangehöriger, und
Trimarchi, Floriana (w), geb. 1970, italienische Staatsangehöri-
ge, mit dem Sohn Petersen, Luca Michele (m), geb. 2011, deut-
scher und italienischer Staatsangehöriger

Reddel, Graham Thomas (m), geb. 1954, Staatsangehöriger von
Australien und des Vereinigten Königreichs

van Heijst, Annabel Petronella Josephine (w), geb. 2006, nieder-
ländische Staatsangehörige

van Heijst, Frederique Maria Ellen (w), geb. 2005, niederländi-
sche Staatsangehörige

Vélez, Emilie Alexandra (w), geb. 2005, spanische Staatsange-
hörige

3. Mai 2018
Die Bürgerrechtskommission

Bauprojekte

Bauherrschaft: vertreten durch David Spühler, Arosastrasse 2,
8008 Zürich

Projektverfasser: sarc Spühler Architektur GmbH, David Spühler,
Mühlebachstrasse 202, 8008 Zürich

Objekt/Beschrieb: Abbruch der Garage Vers.-Nr. 432 sowie Um-
und Anbau am Mehrfamilienhaus Vers.-Nr.
1649, auf dem Grundstück Kat.-Nr. 3877

Zone: Wohnzone W3/2.40
Strasse/Nr.¨: Mittelfeldstrasse 7, 8700 Küsnacht

Bauherrschaft: vertreten durch André Leuenberger,
Hardturmstrasse 161, 8005 Zürich

Projektverfasser: Cablex AG Funknetze, Im Bifang 18,
4665 Oftringen

Objekt/Beschrieb: Umbau Mobilfunkanlage, auf dem Gebäude
Vers.-Nr. 529, auf dem Grundstück Kat.-Nr.
11025

Zone: Kernzone K3
Strasse/Nr.: Poststrasse 25, 8700 Küsnacht

Bauherrschaft: Energie 360° AG, Aargauerstrasse 182,
Postfach, 8010 Zürich

Objekt/Beschrieb: Kanalwärmetauscher, Leistungsnetz und
Wärmepumpenzentrale für Wärmeverbund,
Gebäude Vers.-Nrn. 318 und 2506, auf den
Grundstücken Kat.-Nrn. 12832, 12558, 9338,
8536, 2345 und 9409

Zone: Kernzone K3 und Zone für öffentliche Bauten
OeB

Strasse/Nr.: Allmendstrasse, Dorfstrasse,
Untere Heslibachstrasse, 8700 Küsnacht

Bauherrschaft: Andreas Christen, Zürichstrasse 136,
8700 Küsnacht

Projektverfasser: Parc’s Gartengestaltung GmbH,
Buechstrasse 38, 8645 Jona

Objekt/Beschrieb: Neubau eines unbeheizten Pools und
Gartenumgestaltung beim Gebäude Vers.-Nr.
1939, auf dem Grundstück Kat.-Nr. 8835

Zone: Wohnzone W3/2.40
Strasse/Nr.: Zürichstrasse 136, 8700 Küsnacht

Die Bauakten liegen während 20 Tagen, vom Datum der Aus-
schreibung an, bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung
Küsnacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-
nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde
gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen
an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht
innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-
kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).

3. Mai 2018
Die Baukommission

Temporäre Verkehrsanordnung gemäss § 5
der kantonalen Signalisationsverordnung
vom 21. November 2001

Wiesenstrasse
Abschnitte Erlenweg – Gartenstrasse

Grund der Anordnung: Instandstellung der bestehenden Infra-
struktur.

Die temporäre Signalisation beginnt am 7. Mai 2018 und dauert
voraussichtlich bis am 2. November 2018.

Der motorisierte Durchgangsverkehr wird auf der Wiesenstrasse,
zwischen Gartenstrasse und Erlenweg gesperrt. Der Durchgangs-
verkehr wird in Richtung Erlenbach via Gartenstrasse umgeleitet,
in Richtung Küsnacht wird der Durchgangsverkehr via Drusberg-
strasse (Erlenbach) umgeleitet.

Die Missachtung der Signalisation wird als Übertretung von Art.
27 Abs. 1 des Bundesgesetzes über den Strassenverkehr vom
19.12.1958 (SVG), gestützt auf dessen Art. 90, bestraft.

Gegen diese Verkehrsanordnung kann innert 30 Tagen, von der
Veröffentlichung an gerechnet, beim Statthalteramt des Bezir-
kes Meilen, Postfach, 8706 Meilen, schriftlich Rekurs erhoben
werden. Die in doppelter Ausführung einzureichende Rekurs-
schrift muss einen Antrag enthalten und ist zu begründen. Die
angefochtene Verkehrsanordnung ist beizulegen. Die angeru-
fenen Beweismittel sind genau zu bezeichnen und, soweit
möglich, beizulegen. Das Rekursverfahren ist kostenpflichtig:
die Kosten hat die unterliegende Partei zu tragen. Einem all-
fälligen Rekurs wird die aufschiebende Wirkung entzogen.

3. Mai 2018
Die Abteilung Tiefbau / Strassen

Bestattungen

Vögeli geb. Schärer, Ursula, von Herbligen BE, wohnhaft ge-
wesen in 8700 Küsnacht, Limbergstrasse 34, geboren am
16. November 1957, gestorben am 21. April 2018.

3. Mai 2018
Das Bestattungsamt

Amtliche Informationen

Sprechstunde des Gemeindepräsidenten

Gemeindepräsident Markus Ernst lädt die Bevölkerung zu einer
Sprechstunde ein

auf Montag, 7. Mai 2018, 17.00 bis 18.00 Uhr

in sein Büro im Gemeindehaus, 2. Stock.

Es können Anliegen aller Art mit dem Gemeindepräsidenten be-
sprochen werden. Eine Voranmeldung ist nicht erforderlich.

3. Mai 2018
Die Gemeinderatskanzlei

Auffahrt

Die Gemeindeverwaltung bleibt an den folgenden Tagen ge-
schlossen:

Mittwoch, 9. Mai 2018, ab 11.30 Uhr
Donnerstag bis und mit Sonntag, 10. Mai, bis und mit 13. Mai 2018

Pikettdienst des Bestattungsamtes
Freitag, 11. Mai 2018, 9.00–11.00 Uhr,

Tel. 079 922 58 31

Bei Todesfällen ausserhalb der Öffnungs- bzw. Pikettzeiten des
Bestattungsamtes können Einsargungen und Überführungen
bei der Rudolf Günthardt AG, Tel. 044 914 70 80, angemeldet
werden.

3. Mai 2018
Die Gemeindeverwaltung

Räumung der FrDhlingsbepflanzung auf
den Gräbern

Ab Montag, 7. Mai 2018, wird die Frühlingsbepflanzung abge-
räumt. Anschliessend beginnen wir mit der Sommerbepflanzung.

Gewünschte Frühlingspflanzen und Gestecke können durch
Grabbesorgerinnen und Grabbesorger bis am 6. Mai 2018 abge-
holt werden.

3. Mai 2018
Die Abteilung Tiefbau

Wiesenstrasse
Abschnitte Erlenweg – Gartenstrasse

Projekt- und Bauleitung
Bettschart Bauingenieure GmbH, Daniel Mattes, 8712 Stäfa /
Tel.-Nr. 044 926 16 46

Die Bauarbeiten am Erlenweg kommen gemäss Bauprogramm
gut voran. Wie bereits in unserem Anwohnerschreiben vom
12. Januar 2018 angekündigt, starten die Bauarbeiten in der
Wiesenstrasse ab dem kommenden Mai 2018.

Baubeginn in der Wiesenstrasse am Montag, 7. Mai / Bauende
ca. Ende Oktober 2018. Während den Bauarbeiten sind folgende
temporäre Verkehrsanordnungen geplant:

Wiesenstrasse
• Vollsperrung für den Durchgangsverkehr
• Zu- und Wegfahrt zu den Liegenschaften Nr. 1, 8 und 8a möglich
• Kurze Vollsperrung beim Belagseinbau (genauer Termin wird

noch kommuniziert)

Kreisel Gartenstrasse
• Verkehrsführung mit Lichtsignalanlage

Wir danken für das Verständnis für diese notwendigen Bauar-
beiten und die dadurch bedingten Umstände. Bei Fragen steht
Ihnen Herr D. Mattes gerne zur Verfügung.

3. Mai 2018
Die Abteilung Tiefbau

Amtliche Publikationen

Öffnungszeiten Bibliothek KDsnacht

Montag: geschlossen
Dienstag bis Freitag: 10.00 bis 19.00 Uhr
Samstag:  10.00 bis 14.00 Uhr

In den Schulferien ist die Bibliothek jeweils am Dienstag
und Freitag von 14.00 bis 19.00 Uhr geöffnet.

Öffnungszeiten Lesezimmer
Montag bis Samstag:   9.00 bis 19.00 Uhr

Höchhus, Seestrasse 123, 8700 Küsnacht
Telefon 044 910 80 36 / bibliothek@kuesnacht.ch

Gemeindehaus  Obere Dorfstrasse 32  8700 Küsnacht  T 044 913 11 11  www.kuesnacht.ch

A M T L I C H E  A N Z E I G E N  /  I N F O R M A T I O N4 Nr. 18 3. Mai 2018



K I R C H E  /  A K T U E L L Küsnachter Nr. 18 3. Mai 2018 5

Am 5. Mai lädt die Reformierte Kir-
che Küsnacht zum «Fiire mit de
Chliine» ein. In der halbstündigen
Feier für Vorschulkinder von zwei bis
fünf Jahren und ihren Begleitperso-
nen verwandelt sich die Kirche in ei-
nen Begegnungsort für die Kleinsten.
Der Kindergottesdienst findet im
stimmungsvoll geschmückten Chor
der Kirche statt. Bunte Kissen zieren
den grauen Steinboden, Stühle für
die Erwachsenen werden im Halb-
kreis aufgestellt, die Osterkerze
brennt feierlich, und der imposante
Flügel wird in Betrieb genommen.

Es wird gesungen, gebetet, ge-
spielt, gebastelt und Geschichten
über Freundschaft, Mut, Angst,
Dankbarkeit oder Zusammengehörig-
keit erzählt. In regelmässigen Ab-
ständen wird eine biblische Ge-
schichte vorgelesen.

Mit Pfarrer und Pianist
«Das Vorlesen der Geschichte ist für
die Kinder der Höhepunkt», berichtet
Roberta Zeller, die das «Fiire» seit
fünf Jahren ehrenamtlich leitet, «und
es erfüllt mich mit Freude, wenn die
Kinder mich mit grossen erwartungs-
vollen Augen anschauen und mir
beim Erzählen gebannt zuhören.
Meine kleinen Besucher haben gros-

se Erwartungen, und ich möchte sie
nicht enttäuschen. Es soll eine span-
nende und schöne Feier sein, die den
Kindern Freude bereitet und sie so
berührt, dass sie die Erinnerung dar-
an bis nach Hause begleitet.» Aus
diesem Grunde dürfen die Kinder ein
«Bhaltis», das sie entweder mehr-
heitlich selbst gebastelt haben oder
als kleine Überraschung überreicht
bekommen, als Erinnerung mit nach
Hause nehmen.

Pfarrer René Weisstanner spricht
gegen Ende der Feier ein kleines Ge-
bet und erteilt den Segen. Die Kinder
nehmen diesen Teil der Feier sehr
ernst und falten gebührend ihre Hän-
de zum Gebet. Abgerundet wird der
Kindergottesdienst mit den bezau-
bernden Klängen von Starpianist
Martin Wettstein, der jeweils das Ein-
gangs- und Schlusslied spielt sowie
die Anwesenden beim Singen beglei-

tet. Gleich im Anschluss an die Feier
wird zum reichhaltigen Brunch im
Jürgehus eingeladen, welcher zahl-
reich besucht wird. Dort hat man Ge-
legenheit, sich mit Pfarrer René
Weisstanner zu unterhalten und noch
mit Gleichgesinnten gemütlich zu-
sammen zu sein. Für die Unterhal-
tung der Kinder ist mit vielen ver-
schiedenen Spielen und Malsachen
gesorgt.

Das ökumenische «Fiire mit de
Chliine» ist eines von vielen interes-
santen Angeboten der reformierten
Kirche Küsnacht und findet acht bis
neun Mal im Jahr, jeweils am Sams-
tag um 10 Uhr, abwechselnd in der
katholischen und in der reformierten
Kirche statt. (e.)

«Fiire mit de Chliine» – oder wenn
sich die Kleinsten in der Kirche treffen
Beim «Fiire mit de Chliine»
wird die Kirche zum Begeg-
nungsort für die kleinsten
Mitglieder der Gemeinde.
Beim ökumenischen Anlass
werden Geschichten über
Freundschaft, Mut und
Dankbarkeit vermittelt.

«Fiire mit de Chliine». Samstag, 5. Mai,
10 Uhr, Reformierte Kirche Küsnacht.
Weitere Informationen: www.rkk.ch

Es wird gesungen, gebetet, gespielt und gebastelt. Foto: zvg.

Schnäppchenjäger und Sammler auf-
gepasst: Im reformierten Kirchge-
meindehaus findet dieses Jahr wieder
der traditionelle Flohmarkt statt. Viele
Helferinnen und Helfer präsentieren
ein grosses Angebot an Haushaltge-
genständen und -apparaten, Kleinmö-
beln, Nippes, Antiquitäten, Textilien,
Schuhen, Lederwaren, Bildern, Bü-
chern, Spielwaren und Unterhaltungs-

elektronik. Für das leibliche Wohl ist
ebenfalls gesorgt: Neben Getränken
werden im Bistro auch Sandwiches,
Kuchen und Suppe angeboten. Am
Sonntag wird ausserdem ein Menu
serviert und vor dem Kirchgemeinde-
haus gibt es Würste vom Grill. (e.)

Der Küsnachter Flohmarkt
lädt zum Stöbern ein

Am Küsnachter Flohmarkt stehen sowohl Antiquitäten und Kostbarkeiten
im Angebot wie auch Praktisches für Haus und Heim. Foto: zvg.

Samstag, 5. Mai, von 9 bis 17 Uhr, und
Sonntag, 6. Mai, von 11 bis 16 Uhr. Refor-
miertes Kirchgemeindehaus Küsnacht.

Das Naturnetz Pfannenstil organisiert
zum vierten Mal die Spaziergangsrei-
he «Natur pur vor der Haustür». In je-
der der zwölf Pfannenstil-Gemeinden
wird ein Spaziergang zum Thema Na-
tur im Siedlungsgebiet angeboten. In
Küsnacht findet am 14. Mai ein Spa-
ziergang zum Thema «Häsch en Vogel
(vorem Hus)?» statt.

Viele Vögel haben sich mitten in
menschlichem Siedlungsgebiet einge-
nistet – einige haben sich sogar auf
diesen urbanen Lebensraum speziali-
siert. Der Ornithologe Eric Christen
vom Natur- und Vogelschutzverein

Küsnacht stellt verschiedene Arten
und deren bevorzugten Aufenthaltsor-
te in Häusern und darum herum vor.
Dazu erklärt er, was Vögel zum Über-
leben in der Siedlung brauchen und
wie die Bewohner sie unterstützen
können.

Der Spaziergang findet bei jeder
Witterung statt und dauert rund 1.5
Stunden. Eine Anmeldung ist nicht
nötig. Kosten: 10 Franken pro Per-
son, Kinder gratis. Treffpunkt ist um
18 Uhr auf dem Parkplatz Schübel-
weiher in Küsnacht. In der Spazier-
gangsreihe erfahren die Teilnehmer

dieses Jahr ausserdem mehr über ge-
heimnisvolle Tiere wie den Feuersa-
lamander oder die Glühwürmchen,
welche ein Zuhause in der nahen
Umgebung finden. Die Spaziergänge-
rinnen und -gänger lernen Essbares
rund ums Haus kennen, benennen
schöne Pflanzen am Wegrand oder
auf dem Dach, lernen, wie wichtig
Kopfweiden für viele Insekten sind
und schauen sich die Entwicklung
der Siedlung vom Schiff aus an. (e.)

Auf einem Spaziergang die Vogelwelt entdecken

Montag, 14. Mai, 18 Uhr, Parkplatz Schü-
belweiher, Küsnacht. Programm unter:
www.naturnetz-pfannenstil.ch

Reformierte Kirchgemeinde KDsnacht

Die Kirchenpflege lädt die Kirchgemeindemitglieder herzlich ein zur

Kirchgemeindeversammlung
am Montag, 28. Mai 2018, 20 Uhr

Kirchgemeindehaus Dorf, Untere Heslibachstr. 5

Geschäfte:

1. Genehmigung der Rechnung des Kirchengutes und der Sonderrechnungen 2017

2. Anpassung Entschädigungsreglement Kirchenpflege und

RechnungsprDfungskommission

3. Entgegennahme des Jahresberichtes 2017 der Kirchenpflege

Umfrage und Diskussion

Die Akten liegen bis 25. Mai 2018 zur Einsicht während den Öffnungszeiten (Montag
bis Freitag von 8.00 bis 11.30 Uhr und 14.00 bis 16.30 Uhr, andere Zeiten auf telefoni-
sche Anfrage) im Sekretariat Jürgehus auf.

Stimmberechtigt sind alle in der Kirchgemeinde Küsnacht wohnhaften Mitglieder der
Evangelisch-reformierten Landeskirche des Kantons Zürich, die das 16. Altersjahr zu-
rückgelegt haben und im Besitze des Aktivbürgerrechtes sind. Mitglieder mit auslän-
discher Staatsangehörigkeit sind stimmberechtigt, wenn sie über eine ausländer-
rechtliche Bewilligung B, C oder Ci verfügen.

Nicht Stimmberechtigte sind als Gäste willkommen.

3. Mai 2017
Reformierte Kirchenpflege Küsnacht

Amtliche Informationen

Auch wenn die vergangenen Tage
nicht mehr ganz so viel davon zu
spüren war: Ende April war das Wet-
ter schön. Das Thermometer kletterte
selbstbewusst nach oben, der wech-
selhafte April zeigte sich von seiner
angenehm eigensinnigen Seite.

Für Sonnenhungrige, all jene, die
endlich genug vom grauen Winter-
wetter hatten, und vor allem für Was-
serratten dürfte darum klar gewesen
sein: Wenn die Sonne scheint, gehts
raus ans Wasser. Doch waren die Ba-
dis auch bereit dafür? «Es war tat-
sächlich ungewohnt warm», schreibt
der Küsnachter Abteilungsleiter Lie-

genschaften, Andreas Tanner auf An-
frage. Trotzdem öffneten die beiden
Küsnachter Bäder nicht früher als ge-
plant ihre Tore. So gilt für das Kusen-
bad weiterhin der 5. Mai, für das
Strandbad der 12. Mai als Öffnungs-
termin.

«Die Inbetriebsetzungsarbeiten
wurden von langer Hand auf diese
Termine hin geplant, und auch viele
Mitarbeitende sind erst auf diese Da-
ten hin verfügbar», so Tanner weiter.
Die Betriebszeiten dem Wetter ent-
sprechend anzupassen, sei schwierig
umsetzbar, da «vieles Wochen vor
der In- und Ausserbetriebnahme ei-
ner Badeanlage zu planen ist», weiss
Tanner.

Für die Küsnachterinnen und
Küsnachter schien dies in den son-
nendurchfluteten Tagen allerdings
ohnehin kein Problem gewesen zu
sein. «Die Nachfrage nach einer frü-
heren Öffnung der Bäder blieb bisher
aus, wohl auch dank der Tatsache,

dass Küsnacht über viele öffentliche
Anlagen mit Seeanstoss verfügt»,
schliesst der Leiter Liegenschaften.

Ähnlich tönt es aus den Gemein-
den Erlenbach und Zollikon. Das See-
bad Zollikon eröffnet wie geplant am
5. Mai die Badisaison, das Schwimm-
bad Fohrbach ist seit dem 1. Mai of-
fen. «Der 1. Mai ist immer das Ziel
als Saisoneröffnung», schreibt Jürgen
Richter, Leiter Bade- und Sportanla-
gen Zollikon.

Anfragen aus der Bevölkerung,
die Badis früher zu öffnen, kämen
nur vereinzelt, wohl auch, weil die
Temperatur des Seewassers zu dieser
Jahreszeit noch ein wenig frisch ist.
«An warmen Tagen vor Eröffnung
des Freibads können die Gäste zu-
dem eine kleine Liegewiese nutzen,
die neben dem Eingang zum Hallen-
bad gelegen ist», so Richter.

Die Erlenbacher Badesaison star-
tet wie gewohnt am Tag vor Mutter-
tag, dem 12. Mai.

Gutes Wetter beeinflusst Badisaison-Start nicht
Der April zeigte sich zuletzt
von seiner angenehmen
Seite. Doch wie reagieren
die Badis auf das schöne
Wetter?

Fabio Lüdi
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In ihrer langen Karriere hat sie an
allen bedeutenden Opernhäuser der
Welt gesungen und war in über 50
Opernrollen zu erleben: Publikums-
liebling Vesselina Kasarova. Vor 28
Jahren zog die Mezzosopranistin mit
bulgarischen Wurzeln in die Schweiz.
In Zürich startete ihre internationale
Karriere. Hier sang sie zunächst Opern
von Rossini und Mozart. «Wenn man
seine Opern heute singt, merkt man,
wie zeitlos ihre Themen sind. Oder an-
ders gesagt, wie das Genie Mozart es
geschafft hat, den grossen, aber auch
den kleinen Gefühlen der Menschen ei-
nen universellen Klang zu geben, der
noch heute rührt, bewegt und inspi-
riert», sagt Kasarova.

Um diese Gefühle geht es auch in
den Mozart-Arien, die Kasarova in ih-
rem Programm mit dem Zürcher Kam-
merorchester unter Musikdirektor Da-
niel Hope singen wird: «Già degli occhi
il velo è tolto» aus «Mitridate, Re di
Ponto», und «Venga pur, minacci e fre-
ma» aus der Sinfonie Nr. 29 A-Dur KV
201. Wann immer sie die Gelegenheit
bekommt, präsentiert Kasarova auch
gerne Musik aus ihrer bulgarischen
Heimat, wo die Erinnerungen an ihre
Eltern, die Menschen und Rituale aus
ihrer Jugend liegen. Konzertbesucher

dürfen sich also auch auf authentische
Klänge bulgarischer Volkslieder freu-
en. Das Zürcher Kammerorchester in-
terpretiert zusätzlich rumänische
Volkstänze von Béla Bartók, die Arthur
Willner für Streichorchester arrangiert
hat. (pd./ mai.)

Biografische Reise mit der
Sängerin Vesselina Kasarova
Die fabelhafte Mezzosopra-
nistin Vesselina Kasarova
und das Zürcher Kammeror-
chester präsentieren in der
Tonhalle Maag ein Pro-
gramm mit Musik aus Bul-
garien und Mozart-Arien.

Dienstag, 15. Mai, 19.30 Uhr, Tonhalle
Maag, Zahnradstrasse 22, 8005 Zürich,
Tickets: www.zko.ch, www.starticket.ch.

Vesselina Kasarova. Foto: Marco Borg

Lokalinfo verlost 5× 2 Tickets für
das Konzert am 15. Mai in der
Tonhalle Maag. Mitmachen ist
einfach: Bis spätestens 7. Mai ei-
ne E-Mail mit Betreffzeile «Kasa-
rova» und vollständigem Absen-
der schicken an:

lokalinfo@lokalinfo.ch
oder eine Postkarte an:
Lokalinfo AG
Wettbewerb «Kasarova»
Buckhauserstr. 11, 8048 Zürich

Wettbewerb

Schnupperwanderung über die Grüne
Grenze am Untersee. Die Naturfreunde
Sektion Züri organisieren zum Saison-
start am Sonntag, 6. Mai, eine leichte
Wanderung im Gebiet Stein am Rhein
– Untersee durch. Es ist mit einer
Wanderzeit von ungefähr vier Stunden
zu rechnen und die zu bewältigende
Höhendifferenz beträgt aufwärts und
abwärts: 350 Meter. Mitgenommen
werden müssen normale Wanderaus-
rüstung und Verpflegung. Treffpunkt

ist um 6.55 Uhr Zürich HB. Billett Zü-
rich – Schaffhausen – Stein am Rhein.
Retour: Gaienhofen – (Schiff) Steckborn
– (Bus) Frauenfeld – Zürich ist erfor-
derlich. Die Teilnahme ist für Gäste an
dieser Schnupperwanderung kosten-
los. (pd.)

Naturfreunde unterwegs

Infos zu Treffpunkt und Anmeldung bis Frei-
tag. 4. Mai: Heinz Jossi, Tel. 044 361 88 90.
Weitere Aktivitäten unter: www.naturfreun-
de-zueri.ch oder NF-Zueri-touren@gmx.ch

Das Tanzfest versteht sich nicht nur
als Plattform für Tanzschaffende, son-
dern lädt alle ein, mitzutanzen. Ob
Gross oder Klein, Jung oder Alt, Ama-
teur oder Profi. Bei den 160 Crashkur-
sen, 22 Performances, 7 Shows, 19
Tanztouren sowie verschiedenen
Stadtraum-Interventionen, Filmen
und Partys, die über 30 Spielorte in
der Innenstadt beleben, kommen Fans
der zeitgenössischen Tanz- und Büh-
nenkunst ganz auf ihre Kosten.

Das Programm reicht von Ballett
über Tango, Capoeira, Hula oder Cha
Cha Cha bis Breakdance, von Renais-
sance über Balboa, Boogie-Woogie,
English Waltz oder Dirty Dancing bis
Acro Yoga. Unter dem Motto «Zwingli
dirigiert» findet am Freitag von 18 bis

18.30 Uhr im Hauptbahnhof Zürich
die fulminante Eröffnung von «Zürich
tanzt» statt. Dabei werden über 100
Musikerinnen und Tänzer die Halle
bespielen. Das Projekt wird geleitet

vom bekannten Zürcher Choreografen
Philipp Egli. (pd./mai.)

Tanzfest wirbelt durch Zürichs Strassen
«Zürich tanzt» macht
vom 4. bis 6. Mai wieder
die ganze Stadt zur Bühne
und zum Tanzsaal für alle.

Überall wird getanzt, ob auf festem Boden wie hier an einem Crashkurs ...

Programm, Locations, Tickets und Festi-
valpässe: www.zuerichtanzt.ch.

... oder vertikal an einer Hausfassade, wie dies die schwedische Tanz-
companie Delrevés am Turbinenplatz vorführen wird. Fotos: zvg.

Im Rahmen der Leistungsüberprü-
fung 2016 wurde ein Zuschlag von
fünf Franken auf alle Zürichsee-
Schifffahrten erhoben. So wollte die
Zürcher Regierung das Defizit der
Schifffahrtsgesellschaft (ZSG) redu-
zieren. Das Schiff war nun kein Zug
und auch kein Tram mehr, obwohl es
noch immer zum ZVV gehörte. Es
werde fast ausschliesslich für die
Freizeit benutzt und dürfe, ja müsse
entsprechend rentabler betrieben
werden, versuchte man den Zuschlag
zu rechtfertigen. Dass die Zahlen
2017 trotz schönem Sommer nicht
besser waren, das Catering ein gros-
ses Minus schrieb und offenbar viele
Leute die Schiffe mieden, war nicht
erfreulich, auch wenn der zusätzliche
Fünfliber rund 2,5 Millionen Franken
in die Kassen spülte.

Im Kantonsrat folgten verschiede-
ne Vorstösse zur Abschaffung des Zu-
schlages oder zur Sanierung der ZSG.
Rechtzeitig zur anstehenden Som-
mersaison hatte die Regierung dann
den Mut und die zündende Idee:
Nachdem ein sehr gutes Resultat der
Gesamtrechnung 2017 vorlag und
beim ZVV durch den reduzierten

Mehrwertsteuer-
satz ab 1. Januar
ein Plus zu er-
warten ist, er-
schien kurz vor
dem 1. April eine
Medienmittei-
lung. Der Seezu-

schlag werde per sofort abgeschafft.
Dies war tatsächlich kein April-

scherz, sondern die Einsicht, dass
der Schiffsfünfliber weder Geld spart
noch Defizite abbaut, sondern die
Leute schlicht vom Schifffahren auf
dem Zürichsee abhält.

Dass eine kleine oder eine grosse
Rundfahrt auch ein Erlebnis ist und
etwas kosten darf, steht ausser Fra-
ge. Diese Kosten müssen aber in ei-
nem Verhältnis stehen, dann werden
sie auch bezahlt. Die ZSG ist gefor-
dert. Ich freue mich auf Ideen von
unternehmerischem Augenmass und
auf meine nächste Schifffahrt.

Theresia Weber-Gachnang

TRIBÜNE

Der Seezuschlag geht baden

Theres Weber-Gachnang ist SVP-Kan-
tonsrätin, Präsidentin Zürcher Land-
frauenvereinigung, im Vorstand des
Zürcher Bauernverbands und des Ge-
werbeverbands Bezirk Meilen 

Der bevölkerungsstärkste Kanton der
Schweiz ist viel mehr als der «Stadt-
und Wirtschaftskanton», als der er
häufig wahrgenommen wird. Er ver-
fügt immer noch über einzigartig
schöne Gebiete, die als Lebensräume
von Tieren und Pflanzen wie auch als
Naherholungsgebiete für die Bevölke-
rung von grosser Bedeutung sind.
Das Bewusstsein, dass diese Natur-
werte schützenswert sind, ist im
Kanton Zürich schon vor langer Zeit
aufgekeimt.

Mutiger Entscheid
Im Jahr 1941 leistete die Zürcher Re-
gierung Pionierarbeit: Mitten im
Zweiten Weltkrieg und unter den Be-
dingungen der «Anbauschlacht» stell-
te sie die Ufer des Greifensees unter
Schutz. Damit war das Instrument
der Schutzverordnung aus der Taufe
gehoben und der Greifensee zum Na-
tur- und Landschaftsschutzgebiet er-
klärt worden. Wenig später, am 1.

Dezember 1942, engagierte der Kan-
ton seinen ersten Beauftragten für
den Natur- und Landschaftsschutz.
Zwei Entscheide, welche die Land-
schaft im Kanton nachhaltig prägten.
«Zum Glück gibt es den Natur- und
Landschaftsschutz, denn ohne ihn sä-
he es am Greifensee heute wohl an-
ders aus», sagte Regierungspräsident
Markus Kägi an der Medienkonferenz
zum Start der Jubiläumsaktivitäten.

Wichtig für die Zukunft
Die beiden Fachstellen haben in den
letzten 75 Jahren einiges erreicht,
und das soll erhalten bleiben. «Den
rund tausend kleineren und grösse-
ren geschützten Gebieten gilt es auch
künftig Sorge zu tragen, denn sie ste-
hen weiterhin unter Druck», erläuter-
te Ursina Wiedmer, Leiterin der
Fachstelle Naturschutz. Die Gründe
dafür seien unter anderem, dass die
Siedlungsflächen sich weiter aus-
dehnten und Infrastrukturbauten
mehr Platz beanspruchten. Eine in-
takte Natur ist aber auch für die Be-

völkerung von zentraler Bedeutung.
Naturnahe Orte lassen uns zur Ruhe
kommen und auftanken. Darum su-
chen immer mehr Menschen den
Ausgleich zum hektischen Arbeitsall-
tag in naturnahen Landschaften in
ihrer Umgebung.

Jubiläumskampagne
Zum 75-Jahr-Jubiläum lancierten die
Fachstellen für Natur- und Land-
schaftsschutz die mit Geldern aus
dem Lotteriefonds finanzierte Kam-
pagne «5-Sterne-Natur». Ziel der
Kampagne ist es, der Zürcher Bevöl-
kerung den Wert der Natur- und
Landschaftsschutzgebiete aufzuzei-
gen und sie zu ermuntern, diese ganz
bewusst wahrzunehmen und zu ent-
decken. Über drei Wochen im Won-
nemonat Mai markieren auffällige
Banner 75 ausgesuchte Natur- oder
Landschaftsschutzgebiete im Kanton
Zürich. Auf der Jubiläums-Website
finden Interessierte eine interaktive
Karte mit kurzen, unterhaltsamen
Geschichten über Tiere und Pflanzen,
die in diesen Gebieten zuhause sind.
Informationen zur Geschichte der
Fachstellen und Hinweise auf Veran-
staltungen, die zum Entdecken der
Natur im Kanton einladen, komplet-
tieren die Seite. Krönender Abschluss
der Jubiläumswochen bildet die
Show des Lichtkünstlers Gerry Hofs-
tetter. Am 17. Mai um 21.30 Uhr
wird er die Schönheiten der Natur an
der Fassade des Schlosses Greifensee
in Szene setzen. (pd.)

75 Jahre Einsatz für die Natur
Seit einem Dreivierteljahr-
hundert setzen sich die
Fachstellen für Natur- und
Landschaftsschutz des
Kantons Zürich im Auftrag
des Regierungsrats dafür
ein, die natürliche Vielfalt
und die wertvollen Lebens-
räume und Landschaften im
Kanton Zürich zu erhalten.

Der Greifensee. Foto: rs.
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«Der April macht, was er will»: Diese
Floskel wird im vierten Monat des
Jahres landläufig unzählige Male
ausgesprochen. Meistens wird damit
aber das «Aprilwetter» gemeint, das
besonders wechselhafte Wetterperio-
den bezeichnet. Im April ist diese
Wechselhaftigkeit besonders typisch.
Der April 2018 hingegen war keines-
wegs wechselhaft, sondern zeichnete
sich durch eine ausgesprochen stabi-
le Schönwetterlage aus, welche prak-
tisch durchweg frühsommerliches
Wetter brachte. Mit durchschnittlich
über 13 Grad brachte der April 2018
Temperaturen, wie sie sonst erst im
Mai zu erwarten sind. Der April
macht eben, was er will.

Einer der Wärmsten
Zürich erlebte 2018 den zweitwärm-
sten April seit Messbeginn 1864. We-
nige Zehntelgrade wärmer war es zu-
vor nur im April 2007. Auf den Berg-
stationen der Alpennordseite war der
April 2018 sogar der wärmste seit
Messbeginn. Über die ganze Schweiz
betrachtet, war es der zweitwärmste.
Erstaunlich war vor allem die Be-
ständigkeit des sehr milden und tro-
ckenen Aprilwetters. An 28 der 30
Apriltage stieg die Nachmittagstem-
peratur in Zürich auf 15 Grad oder
höher. So viele milde Apriltage gab es
zuvor nie in der Messreihe seit 1901.
Verantwortlich dafür waren ausge-
prägte Hochdruckgebiete, welche
sich über Europa installierten. Mit le-
diglich fünf Tagen mit Niederschlag
und äusserst bescheidenen Nieder-

schlagsmengen von lediglich 15 bis
20 Millimetern gehört der April 2018
in Zürich zudem zu den trockensten
in der langjährigen Messreihe. Tro-
ckener war nur der April 2007, als in
Zürich nur gerade 6 Millimeter Regen
gemessen wurden. Das hochdruckbe-
stimmte Aprilwetter sorgte entspre-
chend auch für sehr viele Sonnen-
stunden. Mit über 220 Sonnenstun-
den gehört der April 2018 in Zürich
auch zu den zehn wärmsten seit Be-
ginn des 20. Jahrhunderts.

Sommer im April
Der April 2018 startete noch recht
kühl. Am 2. April wurde sogar noch-
mals eine Frostnacht mit einer Tiefst-
temperatur von unter –1 Grad gemel-

det. In Zürich sind im April zwei
Frostnächte zu erwarten. Fröste bis
Mitte April sind daher nicht ausser-
gewöhnlich. Danach blieb der April
bis Ende Monat deutlich übertempe-
riert. Insgesamt brachte der April
über den ganzen Monat betrachtet
Temperaturen wie im Mai. Die
durchschnittlichen Nachmittagstem-
peraturen erreichten in Zürich einen
Wert von über 20 Grad. Einen so ho-
hen Durchschnittswert der Tages-
höchsttemperaturen gab es seit
Messbeginn 1901 in Zürich noch nie.
Zum Vergleich: In einem April liegt
der Durchschnittswert der Tages-
höchsttemperaturen normalerweise
bei knapp 14, im Mai bei 19 und im
Juni bei 22 Grad. Der Steigerungslauf

des Aprils 2018 mündete in eine
frühsommerliche Phase vom 17. bis
25. April. In diesen neun Tagen wur-
den Temperaturen gemessen, welche
erst im Juni zu erwarten sind.

April ist nicht mehr, was er war
Zwischen dem 18. und dem 22. April
wurden in Zürich vier Sommertage in
Folge mit Temperaturen über 25
Grad registriert. Ähnlich viele Som-
mertage gab es bisher nur im April
1968 und 2007. Wie intensiv die
sommerliche Periode im April war,
zeigt das mittlere Tagesmaximum
über sieben Tage. Vom 18. bis 24.
April 2018 erreichte diese Kenngrös-
se einen Wert von 25 Grad. Ein Ver-
gleich mit allen Aprilmonaten seit

1901 zeigt, dass
es nur im April
1968 eine noch
wärmere Som-
merperiode mit
durchschnittlich
25,6 Grad gab.
Nach den kalten
Februar und
März wurde der
frühsommerliche
April 2018 von
den meisten dan-
kend «angenom-
men». Wie ex-
trem der diesjäh-
rige April aber
eigentlich ausfiel,
rückt dabei in
den Hintergrund.
Der April 2018
war in der
Schweiz und in
Zürich der zweit-
wärmste. Der
April 2018 befin-
det sich dabei in
guter Gesell-
schaft, denn die
vier wärmsten
Aprilmonate seit
Messbeginn im
Jahr 1864 wur-

den alle seit 2007 registriert. Die Top
vier wärmsten Aprilmonate erlebte
die Schweiz also alle in den letzten
zwölf Jahren. Der «Aprilsommer»
wurde in den letzten Jahren also
schon fast zum Regelfall. Anstatt
wechselhaftes Aprilwetter gab es
dann immer häufiger stabiles Früh-
sommerwetter. Angefeuert durch die-
se Aprilsommer erlebt der vierte Mo-
nat des Jahres einen regelrechten
Temperatursprung. Im Mittel der
letzten 20 Jahre erreicht der April in
Zürich bereits eine Durchschnitts-
temperatur von 10 Grad. Dies ent-
spricht einer Erwärmung um zwei-
einhalb Grad innert rund 40 Jahren.

Schon wieder geniessen wir den Aprilsommer
Der April 2018 war so
warm, wie ein durchschnitt-
licher Mai es normalerweise
ist. Einzig der April 2007
war noch wärmer, wie aus
den Messreihen seit 1864
hervorgeht.

Silvan Rosser

Wetter, Klimawandel und Energiewende in
Zürich: www.meteozurich.ch.

Die Abweichung der April-Temperatur in Grad Celsius vom langjährigen Durchschnitt der Periode 1981–2010. Der April 2018 brachte
in Mittel- und Osteuropa deutlich zu warme Temperaturen und gehört zu den wärmsten seit Messbeginn. Quelle: Karsten Haustein

Am Samstag, 5. Mai, laden über
fünfzig Marktfahrer aus nah und
fern sowie Vereine, politische Partei-
en und Detaillisten zum Besuch des
vom Gewerbeverein Herrliberg orga-
nisierten Frühlingsmarkts auf dem
Dorfplatz in Herrliberg ein.

Besucherinnen und Besucher
können durch die Markt- und Ver-
pflegungsstände flanieren und sich
von den Düften in der Marktgasse
und aus den Festbeizen führen und
verführen sowie von Geschenkideen
und Wohnaccessoires inspirieren
lassen.

Attraktionen wie das nostalgi-
sche Kinderkarussell, das Platzkon-
zert des Musikvereins Herrliberg
(bei trockener Witterung) und weite-
re Attraktionen erwarten die Besu-

cher. Am Stand der Energiekommis-
sion werden beim Feuerwehrgebäu-
de Tesla-Probefahrten angeboten so-
wie Fragen von Produktspezialisten
beantwortet. Der Herrliberger Dorf-
märt ist ein beliebter Treffpunkt für
Gross und Klein, bei dem neue Be-
kanntschaften geschlossen und be-
stehende vertieft werden können.
(e.)

Flanieren auf dem Frühlingsmarkt
Am Wochenende lockt in
Herrliberg der Frühlings-
markt mit vielen Attrak-
tionen.

Der Frühlingsmärt auf dem Herrliberger Dorfplatz lädt zum Flanieren und zum Begegnen ein. Foto: zvg.

Herrliberger Frühlingsmarkt, Samstag, 5.
Mai, 10–17 Uhr, auf dem Dorfplatz in
Herrliberg

Die Sektion Naturicum lädt am Sams-
tag, 12. Mai, zur Wanderung nach Ir-
chel und der Greifvogelstation. Vom
Bahnhof Pfungen aus sieht man be-
reits die Irchelkette. Der Weg dorthin
führt zuerst an den Rebbergen von
Dättlikon vorbei in Richtung Frohburg.
Immer leicht ansteigend durch den
Wald erreicht man dann den Irchel-
turm. Hier kann die Aussicht auf das
Weinland und den Rhein genossen
werden. Weiter gehts durch den Wald
zum Buchemer Irchel und zur Schar-
tenflue. Über Hebelstein erreicht man
Berg am Irchel, wo man die Greifvo-
gelstation Berg am Irchel besuchen
kann.

Die Wanderzeit beträgt ca. 4 Stun-
den, Auf- und Abstieg gehen über je
350 Meter. Ausrüstung: Wanderschuhe
und -stöcke sowie Sonnen-/Regen-
schutz. Die Verpflegung erfolgt aus
dem Rucksack. Die Besammlung ist
um 8.15 Uhr beim Treffpunkt Zürich
HB, die Zugabfahrt der S8 nach Win-

terthur ist um 8.25 Uhr. Billett: ZVV
9-Uhr-Pass. Anmeldung bis Donners-
tag, 10. Mai, an Peter Müller, per E-
Mail (peter.mp.mueller@sbb.ch) oder
Telefon (079 706 49 07). Auskunft
über die Durchführung erfolgt am
Mittwoch ab 18 Uhr.

Am Mittwoch, 16. Mai, wird die
Wanderung Teufen–Haslen–Teufen
durchgeführt. Bauernhöfe und sanfte
Hügel prägen die Landschaft von Teu-
fen über Haslen hinauf zum Leimens-
teig. Die Wanderzeit beträgt 3 Stun-
den, Auf- und Abstieg gehen über je
250 Meter. Ausrüstung: Wanderschu-
he, eventuell Wanderstöcke sowie Son-
nen-/Regenschutz. Verpflegung erfolgt
aus dem Rucksack. Besammlung ist
um 8.15 Uhr beim Treffpunkt Zürich
HB, Zugabfahrt ist um 8.33 Uhr Rich-
tung St. Gallen. Billett: Wohnort–Teu-
fen AR retour. Anmeldung bis Montag,
14. Mai, an Rosmarie Granzotto, per
E-Mail (r.granzotto.kega@bluewin.ch)
oder Telefon (079 253 77 86). (e.)

Zweimal Wandern mit der Sektion Naturicum
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Wer wegen schwerer Erkrankung
oder Altersschwäche oder infolge ei-
nes Unfalls nicht mehr selbst für sich
sorgen kann, ist auf die Hilfe Drit-
ter angewiesen. Mit einem Vorsorge-
auftrag kann jede urteilsfähige Pri-
vatperson sicherstellen, dass dann
jemand anders die notwendigen
Angelegenheiten erledigen kann. Vor
allem betagte Menschen können so
ihren Willen rechtzeitig festhalten
und eine nahestehende Person zur
Regelung ihrer Angelegenheiten für
den Fall der Urteilsunfähigkeit er-
mächtigen.

Ein Vorsorgeauftrag muss entwe-
der von Hand geschrieben und unter-
zeichnet oder notariell beurkundet
werden. Die Aufgaben, die der beauf-
tragten Person übertragen werden
sollen, müssen klar umschrieben
sein. Es können auch Einzelaufgaben
übertragen werden und Weisungen
für die Umsetzung der Aufträge er-
teilt werden. Je nach Komplexität ei-
nes Vorsorgeauftrages kann es sinn-

voll sein, fachlichen Rat beizuziehen.
Die Rechtsabteilung des HEV Zürich
unterstützt Sie gerne in allen Fragen
rund um das Thema Vorsorgeauftrag.

Cornel Tanno, Leiter

Rechtsberatung/Prozessführung,

Hauseigentümerverband Zürich

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Weshalb ein Vorsorgeauftrag

zu empfehlen ist

Kontakt: Hauseigentümerverband Zürich,
Albisstr. 28, 8038 Zürich, 044 487 17 00.

Cornel Tanno. Foto: zvg.

Publireportage

Am «Sächsilüüte» – nein, nicht am
Mittag, eben am «Sächsi» – wird mit
dem Glockengeläut vom Sankt Peter
der Scheiterhaufen auf dem Sechse-
läutenplatz angezündet, das Augen-
merk der ganzen Nation auf Zürich
gerichtet: Wie lange würde es dau-
ern, bis es dem Böögg an den Kragen
geht? Zürich im Frühlingstaumel mit
Umzug, Blumen, historischen Kostü-
men, Kinderlachen und fröhlichen
Gesichtern der Zünfter – und auch
deren Frauen.

Sieben Tage dauern die Auf- und
Abbauten für Scheiterhaufen und
Umritt total. Im Frühling gehört der
Zirkus Knie zum Sechseläutenplatz
wie das Amen im Grossmünster. 34
Tage. Gratis die Übertragung einer
Opernhausaufführung im Freien ge-
niessen, Oper für alle: 4 Tage. Ein
bisschen Glamour verstreut das Zu-
rich Film Festival über den Sechse-
läutenplatz. 15 Tage. Weihnachtsdorf
in stimmungsvoller Kulisse: 35 Tage.
Immer mit Auf- und Abbau, macht
95 Tage. Street Parade oder Züri-
fäscht nicht mitgerechnet.

Oha, gaht nöd! Zumindest, wenn
es nach der Volksinitiative «Freier
Sechseläutenplatz» geht, über die wir
am 10. Juni abstimmen werden. Die
extreme Verbotsinitiative fordert eine
Beschränkung auf nur noch 65 Tage
und bedroht damit beliebte Veran-
staltungen in ihrer Existenz. Welche
müssten also über die Klinge sprin-
gen, und wer bestimmt? Der ver-
nünftige Gegenvorschlag des Gemein-
derats «Sechseläutenplatz: Vielfalt
bewahren» lässt während 180 Tagen
im Jahr attraktive Veranstaltungen
für die Bevölkerung zu und sorgt für

veranstaltungsfreie Zeit. Maximal 45
Veranstaltungstage liegen darum zwi-
schen Juni und September. Dann,
wenn alle berechtigterweise einfach
den Sommer geniessen wollen, und
zwar unter den sicher wieder mon-
tierten Sonnenschirmen mit freier
Sicht auf den See.

Auch die oberste Kulturchefin,
Stadtpräsidentin Corine Mauch, be-
fürwortet den Gegenvorschlag mit
ausgewogenerem Verhältnis zwi-
schen Veranstaltungen und freiem
Flanieren. Plätze sind seit je Begeg-
nungsorte, eingebettet in prosperie-
rende Städte, darum zentral gelegen,
für alle nah, traditionell mit Markt-
treiben, Handel. Und jetzt plötzlich
will man das nicht mehr? Plätze sol-
len heute Leere ausstrahlen? Vielfalt
heisst für alle etwas, den einen den
Böögg, den anderen den über dem
Scheiterhaufen gebratenen Cervelat.
Was für eine Wahl!

Nicole Barandun-Gross,

Präsidentin Gewerbeverband

der Stadt Zürich

www.gewerbezuerich.ch

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

«High Noon» oder «Wem die Stunde schlägt»

Nicole Barandun. Foto: zvg.

Publireportage

Vergangene Woche wurde in Zürich
das Blockchain-Zentrum Trust Square
im Beisein von Volkswirtschaftsdirek-
torin Carmen Walker Späh offiziell er-
öffnet. Trust Square stärke die Bedeu-
tung Zürichs als Standort für digitale
Innovation, wie das kantonale Amt für
Wirtschaft und Arbeit festhält. Den
Aufbau des Zentrums hat die Standort-

förderung dieses Amts eng begleitet.
Trust Square ist ein privat initiiertes
und finanziertes Forschungs- und Ent-
wicklungszentrum, das sich mit ver-
schiedenen Anwendungsgebieten der
Blockchain-Technologie beschäftigt
und rund 200 Arbeitsplätze für Start-
ups, Vertretende der führenden
Schweizer Hochschulen und Unterneh-

men bietet. Trust Square ergänzt das
vielfältige Blockchain-Ökosystem in der
Region, bestehend aus Hochschulinsti-
tuten und zahlreichen Start-ups. Die
kantonale Standortförderung unter-
stützt aktiv die Bestrebungen, die Regi-
on Zürich zu einem führenden Hub der
Blockchain-Industrie zu entwickeln.
Neben der Vermietung von Büroflä-

chen wird Trust Square interne sowie
öffentlich zugängliche Veranstaltungen
und Seminare zu Blockchain-Themen
durchführen.

Bereits Ende März konnte mit der
Ansiedlung der «Blockchain Insurance
Industry Initiative» (B3i) ein wichtiger
Ansiedlungserfolg erzielt werden, wie
festgehalten wird. (pd.)

Neues Blockchain-Zentrum Trust Square
Die Ausstellung «Sterben Sie wohl»
mit Illustrationen und Objekten zum
Tod wurde bis 21. Juni verlängert.
Das Friedhof Forum hat arrivierte
und noch weniger bekannte Künstler
und Illustratoren eingeladen, sich frei
von Dogmen, falschen Respekt und
Schwulst mit dem Lebensende ausei-
nanderzusetzen. (pd.)

«Sterben Sie wohl»

ANZEIGEN
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Die Final Four der 1. Liga National

fanden dieses Wochenende in Blonay

statt. Im Halbfinale begegneten die

Wallabies Bernex Basket.

Bernex trat mit einer athletischen

Mannschaft auf und eröffnete das

Spiel mit hohem Tempo, welches die

Wallabies sogleich überrumpelte, so-

dass sie nach wenigen Minuten mit

12-2 in Führung lagen. Darauf konn-

ten sich die Wallabies ein wenig fan-

gen und der Rückstand blieb stabil.

Doch die üblichen Würfe der Gold-

küstenmannschaft verfehlten ihr Ziel,

vieles, was normalerweise Routine

ist, rollte aus dem Ring heraus, wäh-

rend die Berner über das gesamte

Spiel konstant trafen.

Auf jeden Korberfolg der Zürcher

hatten die Westschweizer eine Ant-

wort, und so wuchs die Führung bis

zum Ende des Spiels gar auf 25

Punkte heran. Eine äussert bittere

Niederlage für die favorisierten Wal-

labies.

Enttäuschung zum Saisonende
Im Spiel um den dritten Platz trafen

die Wallabies zum vierten Mal diese

Saison auf die Bären Kleinbasel.

Diesmal verschliefen die Zürcher den

Start nicht und konnten sich gleich

eine Zehnpunkteführung herausspie-

len. Allen voran lieferte Dimitrijevic

eine Wahnsinnshalbzeit ab. Er scorte

14 der ersten 15 Punkte, erzielte 5

Dreier und punktete 25 seiner total

28. Die Wallabies führten zur Halb-

zeit mit 42-35. Diese Führung um

rund zehn Punkte konnten die Walla-

bies bis Mitte letztes Viertel halten.

Der Basler Zoller punktete unglaubli-

che 40 und hielt die Bären mit zahl-

reichen Dreiern im Spiel. Ausgerech-

net in der entscheidenden Phase ver-

fehlte die Goldküstenmannschaft

wichtige Würfe, während die Basler

gleich einige Dreier hintereinander

trafen und das Spiel zwei Minuten

vor Schluss ausglichen. Einen erfolg-

losen Angriff der Wallabies später

gingen die Basler in Führung und ga-

ben diese nicht mehr ab bis zum

Spielende.

Das Abschneiden am Finalturnier

war eine grosse Enttäuschung für die

Wallabies, doch trotzdem war es

nüchtern betrachtet eine erfolgreiche

Saison. Die Goldküstenmannschaft

spielte grossartigen Teambasketball,

und jeder einzelne Akteur kann riesi-

ge persönliche Fortschritte vorwei-

sen. Wer weiss, ob dem jungen Team

nächstes Jahr nochmals ein Schritt

weiter gelingt. (e.)

Enttäuschendes «Final Four» für die Wallabies
Mit zwei Niederlagen aus
zwei Partien im Finalturnier
beenden die Wallabies die
Saison auf dem dennoch
guten vierten Rang.

BCKE Wallabies – Bernex Basket 55-79
(24-39). Blonay, Bahyse IV. 150 Zuschauer.
SR Bovard/Gharib BCKE Wallabies: Laza-
revic (23), Lima de Souza, Hertweck (5),
Klaus (2), Kljajic (2), Dimitrijevic (6), Vra-
nic (12), Muhr, Huber (5).
BCKE Wallabies – BC Bären Kleinbasel
77-82 (42-35). Blonay, Bahyse IV. 150 Zu-
schauer. SR Bovard/Gharib BCKE Walla-
bies: Lazarevic (15), Lima de Souza (2),
Hertweck, Klaus (7), Kljajic (7), Dimitrije-
vic (28), Vranic (14), Muhr, Huber (4).

David Lazarevic mit einem «Floater» – einem einhändigen und ansatzlosen Wurf – über «Big Man» Niels Matter.

BCKE-Präsident Robert Gerritsma gratuliert dem ent-
täuschten Team zur Saisonleistung.

Coach Luka Stiplošek gibt seinem Team in einem
Time-out taktische Anweisungen. Fotos: zvg.

In Winterthur wurden kürzlich die

deutschschweizer Junioren-Meister-

schaften im Basketball des Verbands

«Probasket» ausgetragen. Dieser Ver-

band vereint alle Deutsch-schweizer

Kantone ausser Bern. Mit dabei war

auch das Team «U15 Inter Mixed»

(Jungen und Mädchen in einer Mann-

schaft kombiniert) des Basketballclubs

Küsnacht-Erlenbach (BCKE).

Nachdem sich die Mannschaft in

der regulären Meisterschaft als Num-

mer drei für die Final Four (Halbfinals

und Finals an einem Tag) qualifiziert

hatten, konnte sich das vom ehemali-

gen NLA-Spieler und Coach Omar Za-

nolari trainierte Goldküstenteam noch

einmal steigern und vermochte im

Halbfinal «Angstgegner» Korac mit

58:26 zu besiegen, um im Final gegen

Divac Zürich antreten zu können.

Mit dem Ziel des Meistertitels vor

Augen wurde das Spiel seitens des

BCKE mit einer noch nicht gesehenen

Intensität angegangen und schon bald

gab es keinen Zweifel mehr, wer der

Gewinner dieses Spiels sein würde.

Mit sage und schreibe 112:46 wurde

der Gegner von Feld gefegt und der

Titel an die Goldküste geholt! Goldküs-

te ist wohl die richtige Umschreibung,

ist das Team doch mit Spielern von

Zollikon bis Stäfa besetzt.

U17 nur vom Meister geschlagen
Aus der BCKE-Jugendabteilung gibt es

noch weitere erfreuliche Neuigkeiten

zu vermelden: Die talentierte U17 In-

ter Mannschaft hatte das entscheiden-

de Spiel zur Teilnahme für ihre Final

Four zwar gegen Basel in den letzten

Sekunden mit drei Punkten verloren.

Ebendieses Basel gewann dann dar-

aufhin ihre Final Four U17 vollkom-

men ungefährdet und klar.

Robert Gerritsma, Präsident

Basketballclub Küsnacht-Erlenbach

Nachwuchs-Basketballer
holen sich den Meistertitel
Der BCKE-Nachwuchs ist auf
Erfolgskurs: Das Team «U15
Inter Junioren Mixed»
gewann am vergangenen
Samstag den Meistertitel
der Deutschschweiz.

Das Mixed-Team der U15-Junioren präsentiert den Siegespokal. Foto: zvg.

Die Turner sind schon ein spezielles

Völkchen. Während bei anderen Ver-

einen eine Mitgliederversammlung

über die Geschäfte abstimmt, ist es

bei den Turnveteranen die Früh-

jahrstagung. Und während bei ande-

ren Vereinen der Vorstand den Ver-

ein führt, ist es bei den Turnern die

Obmannschaft. Dafür sind bei den

Turnern die «eidgenössischen Vetera-

nen» etwas Spezielles. Sie sind nicht

nur erfahrene, aktive Turner, son-

dern auch die «Chrampfer» in ihren

Vereinen. Denn wer in die Eidgenös-

sische Turnveteranen-Vereinigung

aufgenommen werden will, muss in

seinem Verein eine Funktion ausge-

übt haben und von dritter Seite vor-

geschlagen werden. Nach Prüfung

des Vorschlags durch die Obmann-

schaft wird dann über Aufnahme

oder Ablehnung entschieden. Geturnt

wird ja bekanntlich schon seit langer

Zeit. So wurde die Turnveteranen-

Vereinigung 1895 gegründet, die

Gruppe Zürichsee-Oberland existiert

seit dem August 1929.

50- bis 97-jährige Mitglieder
Nach Apéro und Mittagessen eröffne-

te die Harmonie Zumikon den An-

lass, dann begrüsste der Präsident

der Obmänner der Gruppe Zürich-

see-Oberland, Urs Gollob, die Kame-

raden und Gäste, unter denen der

Zumiker Gemeindepräsident Jürg

Eberhard und Gemeinderat Christian

Dietsche die Grüsse der Gemeinde

überbrachten. Urs Gollob führte zü-

gig durch die Versammlung, die mit

dem Singen des Turnerliedes begann.

Danach gedachte man den neun ver-

storbenen Mitgliedern – bei Vetera-

nen ist naturgemäss mit Todesfällen

zu rechnen, zählen doch die jüngsten

Mitglieder 50 Jahre, der älteste An-

wesende kann auf 92 Lebensjahre

zurückblicken. Der hagere, grosse

Mann ist noch «fit wie ein Turn-

schuh» und der beste Beweis dafür,

dass Turnen der Gesundheit sehr zu-

träglich ist. Nach Abnahme des Pro-

tokolls der letzten Tagung wurde die

Jahresrechnung 2017 samt Reviso-

renbericht einstimmig genehmigt und

der Jahresbeitrag von 40 Franken

gut geheissen. Auch die Wahlen der

Obmänner (als neuer Schreiber wur-

de Rico Colombo gewählt) und Revi-

soren gingen einstimmig durch. Als

neue Mitglieder stellten sich 18 Kan-

didaten – unter ihnen 2 Frauen – vor,

die alle einstimmig gewählt wurden.

So erhöht sich der Bestand der Vete-

ranen auf 386 Mitglieder, dessen äl-

tester Teilnehmer 97 Lenze zählt.

Zum Abschluss des offiziellen Teils

der Tagung wurde wieder gesungen.

Die Anwesenden stimmten das Lied

«De Zürihegel» an.

«Weisch no?»-Stimmung
Nach dem Kaffee Avec, spendiert von

der Gemeinde Zumikon, unterhielten

die Mädchenriege Zumikon und die

Damen des Turnvereins Forch mit

viel Anmut und Können die Turnvete-

ranen, unter denen eine richtige

«Weisch no?»-Stimmung aufkam. Bei

den Turnern wird eben auch auf Ka-

meradschaft viel Wert gelegt. (e.)

Turnveteranen singen und stimmen
An der Frühjahrstagung der
Gruppe Zürichsee-Oberland
(TVZO) der Eidgenössischen
Turnveteranen waren 241
der insgesamt rund 380
Mitglieder anwesend. Eine
stattliche Schar ehemaliger
Reck- und Salto-Künstler
füllte den Gemeindesaal
in Zumikon.

241 Turnveteranen nahmen an der Frühjahrstagung teil. Fotos: zvg.

Urs Gollob, Präsident der Obmän-
ner des TVZO, führt eloquent und
schnell durch die Versammlung.



A U TO M O B I L1 0 Stadt Zürich Nr. 18 3. Mai 2018

Modulare Plattformen, konzernüber-

greifende Gleichteilestrategien, Deri-

vatitis: Die Autohersteller können

heute in einer nie da gewesenen Ka-

denz neue Modelle auf den Markt

bringen und damit die Kundschaft er-

freuen. So ist auch für das Jahr 2018

eine riesige Anzahl neuer Modelle

angekündigt – und wie immer im

Frühling ist es Zeit für unsere unvoll-

ständige und teils noch spekulative

Vorschau. Los gehts.

Audi
Audi deckt bereits ein riesiges Spek-

trum ab mit den bestehenden Baurei-

hen, nun werden die Ingolstädter mit

dem E-Tron etwas Neues anbieten:

nämlich einen rein elektrisch ange-

triebenen SUV.

Wann das Modell kommt, ist noch

nicht klar, 2018 wird jedenfalls ange-

peilt. Bald auf dem Markt sind die

neuen Generationen von A6 und A7,

und auch der A1 wird in diesem Jahr

neu aufgelegt. Ob auch der grosse

SUV Q8 noch 2018 kommen wird,

können wir nicht bestätigen.

BMW
BMW fokussiert sich auf die SUV:

2018 kommen mit dem X2 und dem

X7 gleich zwei neue SUV-Baureihen

auf den Markt, darüber hinaus wer-

den der X4 und der X5 komplett neu

aufgelegt.

Doch auch sportliche Neuheiten

werden erwartet: Der Z4 und die

8er-Reihe werden wiederbelebt, aus-

serdem erhält der Hybridsportler i8

eine Roadster-Version.

Citroën
Citroën lanciert den soeben vorge-

stellten C4 Cactus; der Crossover löst

den C4 komplett ab. Auch der grösse-

re C5 wird neu kommen und von ihm

freilich eine SUV-Variante, der C5

Aircross. Auch der Hochdachkombi

Berlingo wird in diesem Jahr kom-

plett neu aufgelegt.

Dacia
Dacia hat keine so grosse Modellpa-

lette wie die deutschen Hersteller und

auch die Modellüberarbeitungen er-

folgen zögerlicher. Der komplett neue

Duster ist da bestimmt ein Highlight:

Der Tiefpreis-SUV steht mit moderns-

ter Technik und einem schicken De-

sign bei den Händlern.

Ferrari
Ferrari lanciert mit dem Portofino ei-

nen betörenden Faltdachboliden mit

V8-Biturbo-Motor. Fiat wird die lange

ersehnte Neuauflage des günstigen

Kompaktwagens Punto bringen;

zwölf Jahre liessen sich die Italiener

dafür Zeit.

Ford
Ford legt den Focus neu auf, wirft

mit dem Fiesta ST ein Brikett aufs

Hot-Hatchback-Feuer und sorgt mit

dem scharfen Mustang für zusätzli-

che Emotionen.

Hyundai
Hyundai hat bereits am Genfer Salon

für Furore gesorgt. Die rein elektri-

sche Version des Kona, der wasser-

stoffgetriebene Nexo und die neue

Generation des grossen SUV Santa Fe

sind die wichtigsten Neuheiten 2018

der Koreaner. Und mit i30 Fastback

und i30 N stehen zwei neue Versio-

nen des beliebten Kompaktwagens

bei den Händlern.

Jaguar
Jaguar entwickelt ebenfalls fleissig

neue Modellreihen – und das vorwie-

gend im boomenden SUV-Bereich.

Der E-Pace steht bereits in den

Showrooms, bald folgt mit dem I-Pa-

ce ein rein elektrisch angetriebener

Crossover. Man munkelt auch über

die Einführung des X5-Konkurrenten

J-Pace – ob dieses Modell aber noch

2018 erscheint, wissen wir (noch)

nicht.

Kia
Kia wird in diesem Jahr die neue Mo-

dellgeneration des Kompaktwagens

Cee’d auf den Markt bringen – eine

wichtige Neuheit für die Koreaner.

Wie wir am Genfer Salon gesehen ha-

ben, verzichtet der Hersteller nun auf

den umständlichen Apostroph, das

Modell heisst fortan einfach Ceed.

Zusätzlich wird der grössere Optima

überarbeitet.

Mazda
Mazda hat für das laufende Jahr die

neue Generation des Mazda 3 ange-

kündigt. Ausserdem machen die Ja-

paner mit spannenden Motorkonzep-

ten von sich reden. Mercedes-Benz

erneuert in diesem Jahr zahlreiche

Baureihen: Die A-Klasse kommt neu,

die B-Klasse kommt neu, die G-Klas-

se kommt neu. Abgerundet wird das

Programm mit Leckerli wie dem neu-

en CLS und dem viertürigen AMG GT

– und bestimmt werden weitere Neu-

heiten hinzukommen.

Opel und Peugeot
Opel lanciert den Corsa und den In-

signia als sportliche Variante GSi.

Komplett neu aufgelegt wird ausser-

dem der Hochdachkombi Combo. Die

neue Besitzerin Peugeot bringt diesen

Hochdachkombi ebenfalls, als etwas

adretter gestalteten Drifter.

Ausserdem legen die Franzosen

den Peugeot 508 neu auf, und zwar

in atemberaubender Manier. Ausser-

dem erwarten wir für dieses Jahr

noch den neuen 1008 sowie die Neu-

auflage des 208.

Renault
Renault hat soeben den Sportfans mit

dem neuen Mégane R.S. eingeheizt

und wird im Laufe des Jahres mit der

noch sportlicheren Variante Trophy

nachlegen. Auch vom kleinen Clio

kommt der R.S. Trophy; ausserdem

verpassen die Franzosen dem E-Auto

Zoe einen neuen Antrieb mit einer

grösseren Reichweite.

Tesla
Tesla stösst die treue Kundschaft er-

neut vor den Kopf. Die Amerikaner

werden das schon vielfach vorbestell-

te Model 3 auch in diesem Jahr nicht

zu den Schweizer Händlern bringen –

angekündigt ist nun 2019.

Toyota
Toyota zeigte am Genfer Salon die

neue Modellgeneration des Auris –

der Hybrid-Kompaktwagen sieht nun

endlich mal richtig gut aus. Mit gros-

ser Spannung wartet die Fachwelt

ausserdem auf die Wiedergeburt des

Supra, der in Zusammenarbeit mit

BMW (Z4) entstand und dem Image

der japanischen Marke sicher guttun

wird.

Volkswagen
Volkswagen bringt bald die neue Ge-

neration des VW Touareg, ausserdem

wird mit dem T-Cross ein SUV am

unteren Ende der Skala eingeführt.

Volvo
Und Volvo schliesslich legt die 60er-

Reihe neu auf: S60 (Limousine) und

V60 (Kombi) dürften in der Schweiz

auf grosses Interesse stossen.

Frühlingsgefühle beherrschen den Automarkt
In immer schnellerer Ka-
denz werfen die Hersteller
neue Modelle auf den
Markt. SUV sind nach wie
vor en vogue, und auch
sportliche Autos sind
weiterhin sehr gefragt.
Eine kurze Übersicht.

Dave Schneider

Sieht gut aus: Der Jaguar I-Pace, ein kompakter SUV, steht bereits bei den Händlern.  Fotos: zvg.

Peugeot 508. Kia Ceed. Audi A6.

Cabriolets gehörten früher zum guten

Ton – die meisten grossen Hersteller

hatten mindestens ein offenes Modell

im Angebot. Heute sind Cabrios fast

nur noch bei Hochpreisherstellern zu

finden. Zu klein sind die Stückzahlen

und zu teuer ist die Konstruktion.

Mercedes-Benz baut freilich eini-

ge schöne Cabrios, und das grösste

wird in diesem Frühling neu aufge-

legt. Das S-Klasse-Cabriolet erhält ein

Facelift, viel neue Technik und ein

geändertes Motoren-Line-up; die

Preise liegen zwischen 126 050 und

313 972 Franken. Der zweisitzige

Smart Fortwo rangiert ganz am unte-

ren Ende der schwäbischen Modell-

palette – ihn gibt es nun auch in der

Elektroversion (EQ) mit offenem Dach

zu Preisen ab 27 600 Franken.

Ein Luxusgut
Auch Konkurrent BMW bietet schöne

und teure Cabrios an, neu beispiels-

weise den offenen Hybrid-Sportler i8

Roadster. Und mit dem neuen Z4

kommt in diesem Jahr ein aufregen-

des hinzu – im Frühling wird dieses

Modell allerdings nicht bereitstehen.

Die Freude ist dennoch gross: End-

lich wird dieser Roadster neu aufge-

legt. Solche Autos sind nicht nur

Prestigeobjekte für ihre Besitzer, son-

dern auch für die Hersteller, denn je-

des einzelne davon macht auf der

Strasse Werbung für die Marke. Der

neue Z4 wird übrigens gleichzeitig

auch die lang ersehnte Neuauflage

des Toyota Supra ermöglichen – die

beiden Modelle teilen sich die Tech-

nik. Ob der Japaner ebenfalls als of-

fene Variante angeboten wird, ist

nicht bekannt.

Luxus- oder Supersportmarken

bieten freilich viele offene Flitzer an.

Ferrari lanciert in diesem Jahr den

Portofino mit versenkbarem Stahl-

dach, Aston Martin bringt die Cabrio-

version des fantastischen DB11 auf

den Markt. Auch Audi und Porsche

bieten mehrere offene Modelle an.

Der neue RS5 beispielsweise wird

auch als Cabrio kommen, genauso

wie der überarbeitete 911 – zwei

sehr emotionale Modelle, die gerne

auch mit Stoffverdeck gekauft wer-

den. Andere Hochpreishersteller wie

Volvo, Cadillac und Jaguar haben Ca-

briolets aus ihren Portfolios gestri-

chen – da sind auch in diesem Früh-

ling keine Neuheiten zu erwarten.

Genauso wie bei sämtlichen grossen

Herstellern in den gemässigteren

Preisregionen: Renault, Nissan, Peu-

geot, Citroën, Opel, Skoda, Seat, To-

yota, Hyundai, Kia – sie alle verzich-

ten aus den genannten Gründen auf

offene Fahrzeuge.

Ford ist eine Ausnahme
Ford ist da eine Ausnahme, dank

dem wunderbaren Mustang, der so-

eben neu aufgelegt wurde und wie-

derum auch als Version mit versenk-

barem Stoffverdeck angeboten wird.

Und Fiat hat mit dem 500 zwar noch

ein Modell im Angebot, dessen Dach

geöffnet werden kann – ein wasch-

echtes Cabriolet ist der Winzling aber

nicht. Die beiden baugleichen Fiat

124 Spider und Mazda MX-5 sind na-

türlich nach wie vor auf dem Markt –

offene Neuheiten sind von diesen

Marken aber ebenfalls nicht zu er-

warten.

Kommt ein Revival?
Die grosse Masse kauft heute SUV.

Verwundert es da, dass die Hersteller

nun SUV-Cabrios anbieten? Nach

dem (erfolglosen) Nissan Murano Ca-

brio und dem (nicht sehr erfolgrei-

chen) Range Rover Evoque Cabrio

will VW mit einer offenen Variante

des Kompakt-SUV T-Roc nachziehen,

allerdings wohl nicht vor 2020. Und

apropos VW: Der derzeit grösste Au-

tohersteller der Welt bietet mit dem

Beetle Cabriolet nur noch ein offenes

Modell an – immerhin.

Cabriolets sind also immer mehr

Exoten und fast nur noch im Hoch-

preisbereich zu finden – entspre-

chend dünn ist auch die Neuheiten-

liste 2018.

Cabriolets: «Das Dach auf, der Frühling ist da!»
Frühlingszeit, Cabriozeit –
müsste man meinen. Doch
nur wenige kaufen ein offe-
nes Auto, solche werden
fast ausschliesslich im
Hochpreissegment angebo-
ten. Die Neuheiten 2018.

Dave Schneider

Mercedes S-KLasse Cabriolet. BMW i8 Cabriolet. Fotos: zvg. Ford Mustang Cabriolet.
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Rainer Bieli, es hat wieder nicht zum

dringend gebrauchten Sieg gereicht. Wie

ist nun die Moral der Mannschaft?

Die Moral ist am Boden – nach solch

einem Spiel, besonders nach mehre-

ren Spielen, in denen man nicht be-

lohnt wurde, ist das klar. Aber wir

dürfen den Kopf nicht hängen lassen,

sonst sind wir kaputt. Es sind noch 21

Punkte im Spiel, und ich habe es

schon erlebt, dass wir es noch ge-

schafft haben mit 14 Punkten Rück-

stand bei 5 verbleibenden Partien. Es

ist erst dann fertig, wenn es mathe-

matisch nicht mehr möglich ist.

Das heisst, Sie glauben noch an den

Ligaerhalt?

Ja, sonst würde ich nicht hier stehen.

Ich glaube, dass wir es noch schaf-

fen. Und jeder, der nicht dran glaubt,

soll zu Hause bleiben.

Wie analysieren Sie das heutige Spiel?

Ich sagte der Mannschaft in der Pau-

se, dass es unsere beste Saisonhalb-

zeit war. Ich bleibe dabei, es war un-

sere beste Leistung in der Rückrunde.

Auch wenn wir verloren haben, wir

haben in keinem Spiel so viele Tor-

chancen erarbeitet wie heute. Wir ha-

ben gegen ein starkes Wädenswil we-

nig zugelassen. Sie brauchten einen

stehenden Ball, um das zweite Tor zu

erzielen, und das erste war sowieso

unglücklich. Wir hatten sicherlich die

besseren und klareren Chancen. Dass

sie am Schluss noch zu Kontermög-

lichkeiten kommen, mit dem muss

man rechnen. Das Fazit ist aber klar:

Dieses Spiel müsste man gewinnen.

Sie sagten es, Ihr Team hatte enorm vie-

le Chancen, aber diese nicht verwerten

können. Ist es der Druck, der den Spie-

lern zu schaffen macht?

Ja natürlich, besonders in der Offen-

sive kann auch der Druck mitspielen.

In den entscheidenden hektischen

Spielphasen – nicht nur heute – feh-

len sicherlich auch die Routine und

Abgeklärtheit. Wenn ich die Spielzü-

ge anschaue und mit dem Training

vergleiche, passt das eigentlich alles;

aber im Training werden die Tore er-

zielt, in den Spielen flattern dann die

Nerven. Es ist eine sehr junge Mann-

schaft, und wenn das Erfolgserlebnis

fehlt, dann beginnt man zu zweifeln.

Das kann man einer jungen Mann-

schaft auch nicht verübeln.

Schon im letzten Sommer haben sie ge-

sagt, die Herausforderung sei gross, aber

man wolle sie annehmen und die jungen

Spieler sollen daran wachsen. War sie

nun vielleicht doch zu gross?

Ich glaube nicht, dass sie zu gross ist.

Ich bin überzeugt, dass Fortschritte

sowohl in den Trainings wie auch bei

den Spielen sichtbar sind. Momentan

ist die Mannschaft aber aufgrund der

Resultate nicht frei im Kopf. Vielleicht

muss man dann am Schluss doch sa-

gen, sie war zu gross. Aber die

Mannschaft und ich haben sie ange-

nommen, und nun müssen wir die-

sen Weg weitergehen und am Ende

der Saison Bilanz ziehen.

Im Herbst ist man mit Siegen gegen

Schlieren und den heutigen Gegner aus

Wädenswil überraschend gut gestartet.

Was hat sich verändert? Wieso kann man

nicht dort anknüpfen?

Wenn ich es wüsste, hätte ich es

schon heute vor dem Spiel geän-

dert. . .  Ich möchte mich ja nicht in

den Himmel loben, aber mein Ausfall

war sicherlich auch ein Knackpunkt.

Meine Routine und die Möglichkeit,

auf dem Feld zu dirigieren, haben

der Mannschaft Ruhe gegeben. Man

darf aber auch nicht denken, dass es

ohne dies nicht möglich ist. Im Mo-

ment fehlt einfach ein Erfolgserleb-

nis; ein Spiel, in dem das Team

merkt, dass es noch gewinnen kann.

Wie geht es denn Ihrem Knie? Wann

kommen Sie zurück?

Soll ich Klartext sprechen? Auch

wenn ich 25 wäre, wäre ich nun

Fussballinvalide. Zuerst dachte man,

es ist der Meniskus oder das Kreuz-

band. Aber zwei Monate später, beim

zweiten MRI, hat man dann gesehen,

dass aufgrund des Traumas bei der

Knieverdrehung ein 1,2 Zentimeter

grosses Stück des Knorpels herausge-

spickt ist. Ich komme also nicht um

einen Eingriff herum, und aktiver

Fussball ist definitiv Geschichte. Mein

Ziel ist aber, dass ich in den nächsten

Monaten oder Jahren wieder spas-

seshalber mit den Jungs auf den

Fussballplatz gehen kann.

Das tut mir leid.

Ja, es ist nicht toll. Aber ich habe

meine Karriere und meine Spiele ge-

habt. Lieber mit 39 als mit 25.

Apropos Zukunft: Würden Sie auch mit

diesen Jungs weiterarbeiten, wenn es in

der 3. Liga weitergeht?

Das ist eine Frage, die ich momentan

nicht beantworten muss, denn wir

spielen in der 2. Liga.

Und die nähere Zukunft: An was werden

Sie in den nächsten Tagen mit der Mann-

schaft arbeiten?

Ich werde meine Jungs «aufpäp-

peln», werde am Montag das Gute

ansprechen, aber auch das weniger

Gute. Und werde sie sicher pushen,

sodass wir die Moral behalten kön-

nen. Wir werden auch viel vor dem

Tor arbeiten, im Grossen und Ganzen

also das Gleiche wie bisher. Auch

wenn unsere Arbeit momentan nicht

von Erfolg gekrönt ist, ist sicherlich

nicht alles falsch, was wir machen.

Aufmerksame Beobachter sehen,

dass die Mannschaft viele Fortschrit-

te gemacht hat.

Rainer Bieli: «Es sind viele Fortschritte sichtbar»
Nach der 0:2-Niederlage
vom letzten Samstag stand
FCK-Trainer Rainer Bieli
dem «Küsnachter» Red und
Antwort. Im Interview
erklärt der ehemalige GC-
Star, wieso er noch immer
an den Ligaerhalt glaubt.

Interview: Annina Just

War oft im Fokus: Die Küsnachter Verteidigung, hier mit Mansour Tlili (in Rot). Fotos: Annina Just

Zum Zuschauen verdammt: Wegen einer Knieverletzung
kann Spielertrainer Rainer Bieli nicht mehr mittun. 

Nächstes Spiel: So, 6. Mai, 15 Uhr: Män-
nedorf - Küsnacht. Widenbad, Männedorf.

«Durch zu viel Sport nach männlichem Muster wird der
Frauenkörper direkt vermännlicht. Die weiblichen Un-
terleibsorgane verwelken und das künstlich gezüchte-
te Mannsweib ist fertig.» Mit dieser Meinung war der
Arzt einer deutschen Universitätsklinik in den 1930er-
Jahren nicht allein. Auf dem Rundgang erfahren die
Teilnehmenden, wie die Frauen allen Unkenrufen zum

Trotz die Turnhallen eroberten, die Regeln des Tanzes
revolutionierten, Speer und Diskus warfen und hoch
und weit sprangen. Samstag, 5. Mai, 16.15 bis 17.45
Uhr. Treffpunkt: Gemüsebrücke/Rathausbrücke. Die
Rundgänge dauern rund eineinhalb Stunden und wer-
den bei jeder Witterung durchgeführt. Für weitere
Informationen: Tel. 076 395 16 36. (pd.)

Foto: zvg.

Frauen im Sport: «Ghupft wie gsprunge»
Bald 100 Jahre sind vergangen, seit der wirklichkeitsfremden Äusserungen
eines deutschen Arztes gegenüber Frauensport (siehe links). Zum ersten of-
fiziellen Länderspiel im Frauenfussball kam es jedoch erst vor 46 Jahren, am
7. Mai 1972. Heute sind in der Schweiz immerhin rund 8 Prozent aller Fuss-
ballspielenden mit Lizenz weiblich – dazu gehören auch die Spielerinnen
des FC Küsnacht (im Bild mit goldenen Trikots). Das Team von Trainerin
Lorelei Fröhlich belegt momentan den zweiten Platz in der 3. Liga. (aj.)

Foto: Sina Blassnig

Frauenfussball nimmt Fahrt auf
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Ein Spaziergang, etwas Gartenarbeit
oder am Anfang auch nur eine Trep-
pe hochsteigen, statt mit dem Lift zu
fahren. Ein wenig Bewegung genügt,
um das körperliche Wohlbefinden zu
erhöhen.

Experten empfehlen dreimal 30
Minuten Bewegung pro Woche. An-
fänger und Wiedereinsteiger lassen es
dabei besser ruhig angehen. Bewe-
gung wirkt zwar vorbeugend gegen
Herz- und Kreislaufkrankheiten, doch
Überanstrengungen können Herz und
Kreislauf gefährlich werden. Also bes-
ser erst einmal jeden Tag ein paar Me-
ter mehr laufen, als gleich loszuren-
nen auf den Uetliberg. Ob auf dem
Laufband oder unter freiem Himmel:
Laufen wirkt gegen Altersbeschwer-
den. Das sagt eine Studie der kalifor-
nischen Universität Stanford. Die Stu-
die untersuchte die Gesundheit von

370 Hobbyjoggern erst im Alter von
59 Jahren und dann im Alter 71 Jah-
ren, wie der «Beobachter» berichtet.
Dabei zeigte sich: Wer läuft, rostet we-
niger. Die Läufer klagten nach 12 Jah-
ren seltener über körperliche Defizite
als die Vergleichsgruppe.

Krafttraining lohnt sich
Wer es (wieder) auf den Uetliberg ge-
schafft hat – bei einem Spaziergang
oder einem Lauf, der kann sich über-
legen, sein Training auszubauen. Da-
für kommt Tai Chi infrage oder Yoga

oder Federball. Gefährlicher als der
Verlust von koordinativen Fähigkei-
ten ist im Alter allerdings der Verlust
von Muskelmasse und Knochendich-
te. Dagegen wirkt laut einer Studie
der Universität Erlangen-Nürnberg
Krafttraining am besten, schreibt die
Zeitung «Volksfreund» aus Deutsch-
land. Das Training lässt die Muskeln
wachsen, deren Sehnen dann an den
Knochen zerren. Dieser Reiz fördere
das Knochenwachstum, stellt die Stu-
die fest. Allerdings nur dann, wenn
das Krafttraining regelmässig erfolgt

und anstrengend ist. Wobei am An-
fang kleine Gewichte genügen, weil
am Anfang ja auch die Muskeln noch
klein sind.

Sicher ist: Wer sich regelmässig
sportlich bewegt, läuft weniger Ge-
fahr, unter Depressionen zu leiden.
Warum das so ist, hat die deutsche
Universitätsklinik Tübingen er-
forscht. Sie konnte nachweisen, dass
Ausdauersport die Ausschüttung ei-
nes Nervenwachstumsfaktors be-
wirkt, der bei depressiven Menschen
vermindert vorhanden ist. Für die
Studie sassen ältere Frauen mit wie-
derkehrenden Depressionen laut der
Website «Sprechstunde» regelmässig
für 30 Minuten auf einen Hometrai-
ner. Vor und nach dem Training wur-
de die Konzentration des Wachs-
tumsfaktors im Blut gemessen und
mit den Werten einer Gruppe ohne
Training verglichen. Durch die Aus-
dauerbelastung normalisierte sich die
Konzentration des Nervenwachs-
tumsfaktors im Blut der Frauen mit
wiederkehrenden Depressionen.
Sport und Bewegung fördert also
nicht bloss das körperliche Wohlbe-
finden und lässt Knochen wachsen,
sondern hebt auch die Stimmung.

Fit im Alter – mit ein wenig Bewegung
Gut fürs Wohlbefinden, gut
für den Körper und gut fürs
Herz: Um im Alter fit zu
bleiben, genügt oft schon
ein wenig Bewegung.

David Herter

Längere Spaziergänge können auch seelische Beschwerden lindern. Foto: ho.

In der Stadt Zürich gibt es eine
grosse Auswahl an Angeboten, wel-
che sich an ältere Menschen und ih-
re Angehörigen richten. Es ist aber
nicht immer einfach, aus der Viel-
falt die Stelle oder Dienstleistung zu
finden, die für einen passt. Viele
Ratsuchende sind rasch überfordert
und geben die Suche auf. Hier
kommt Züri60Plus zum Zug, ein Pi-
lotprojekt der Städtischen Gesund-

heitsdienste und Pro Senectute Kan-
ton Zürich. Mit dieser Auskunfts-
stelle sollen ältere Menschen, Ange-

hörige wie auch Fachstellen aus ei-
ner Hand Informationen zu den An-
geboten erhalten. Eine zentrale

Auskunftsstelle, die es in dieser
Form bisher in der Stadt Zürich
nicht gab.

Sucht jemand beispielsweise ein
Freizeitangebot, eine rechtliche Bera-
tung oder eine Alterswohnung, bietet
Züri60Plus rasch und einfach Unter-
stützung. Auskünfte erhält man via
Internet (www.zueri60plus.ch), per
E-Mail (info@zueri60plus.ch) oder
per Telefon (044 412 00 60). Die tele-
fonische Kontaktaufnahme stellt si-
cher, dass auch Menschen ohne Zu-
gang zum Internet zu den nötigen In-
formationen kommen.

Züri60Plus ist eine reine Informa-
tionsstelle, die keine Beratungen an-
bietet. Das Pilotprojekt läuft noch bis
Dezember 2018. Dann wird sich zei-
gen, ob und wie Züri60Plus weiterge-
führt wird. (pd.)

Züri60Plus - Auskunftsstelle für Fragen im Alter
Züri60Plus ist eine kosten-
lose Auskunftsstelle, die
Informationen zu den
Angeboten in der Stadt
Zürich rund um das Thema
Alter leichter zugänglich
machen soll.

Publireportage

Züri60Plus, eine kostengünstige Auskunftsstelle, bietet rasch und ein-
fach Unterstützung. Foto: Gesundheitsförderung Schweiz/Peter Tillessen
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Viele Krankheiten können dank gut
geschulter Ärzte und mobiler Diagnos-
tikgeräten problemlos und ohne Quali-
tätsverlust zu Hause diagnostiziert
und behandelt werden. Die Ärzte des
Schweizer Ärztenetzwerks DocsVisit
haben sich zum Ziel gesetzt, möglichst
vielen Patienten so den Umzug ins Al-
tersheim zu ersparen.

Während Anfang des 20. Jahrhun-
derts noch fast die Hälfte aller Arztbe-
suche zu Hause stattfand, ist diese
Form der Arzttätigkeit bis Ende des
Jahrhunderts fast verschwunden. Seit
1990 nimmt die Anzahl der Hausbe-
suche aber wieder zu und hat sich
zwischen 2000 und 2006 beinahe ver-
doppelt. Gerade für ältere, mehrfach
oder chronisch kranke Patienten ist
der Hausbesuch häufig die einzige Op-
tion eines Arztbesuches. Medizinische
Studien zeigen, dass diese Patienten
dadurch länger gesund zu Hause le-
ben können und insgesamt geringe

Kosten für das Gesundheitswesen ent-
stehen. Die Kosteneinsparungen wer-
den hauptsächlich dadurch erreicht,
dass Verschlechterungen früh erkannt
werden und so Spitaleintritte verhin-
dert werden können.

Die Ärzte von DocsVisit sind nur
mobil unterwegs, auch ausserhalb von
normalen Praxisöffnungszeiten. Die

drei Ärzte Joachim Friese, Beatrice
Hofmann und Simon Häfliger behan-
deln sowohl Patienten mit lang beste-
henden oder mehrfachen Erkrankun-
gen wie auch bei akuten Verschlechte-
rungen wie Fieber, Husten, Erbre-
chen, Schmerzen oder Unwohlsein.
«Wir sind Hausärzte, fokussiert auf
vernünftige Hausarztmedizin», wird

festgehalten. Sie haben die wichtigs-
ten Analysegeräte für Quick, Lungen-
funktion, Entzündung, Blutzucker und
ein EKG dabei und können alle weite-
ren Analysen in einem externen Labor
durchführen lassen. Auch die wich-
tigsten Medikamente haben sie dabei.
Damit sind Sie ähnlich gut ausgerüstet
wie eine Hausarztpraxis. Einzig Rönt-
gen geht mobil nicht.

Im Fokus stehen Patienten, die
nicht mehr mobil sind, beziehungs-
weise Schwierigkeiten haben den
Arzt zu besuchen. DocsVisit arbeitet
eng mit Pflegeorganisationen wie der
Spitex zusammen.

Termine können telefonisch (041
440 33 33) oder auch online auf
www.docsvisit.ch vereinbart werden.
Abgerechnet wird über Tarmed-Posi-
tionen im Rahmen der Grundversi-
cherung. (pd./pm.)

Gruppenpraxis DocsVisit ist mobil unterwegs

www.docsvisit.ch

Publireportage

Gute Betreuung zu Hause. Das ist das Ziel von DocsVisit.  Foto: zvg.
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Ein Elektrofahrzeug hat keinen Ver-
brennungsmotor, produziert also
während der Fahrt keine Abgase,
keine Schadstoffe und keine CO2-
Emissionen. Das bedeutet, dass dank
der Elektromobilität die Nutzung fos-
siler Energien im Verkehrssektor
stark reduziert werden kann. Die
CO2-Emissionen der Personenwagen,
welche in der Schweiz zwei Drittel
der Gesamtemissionen im Verkehrs-
sektor ausmachen, können dank
Elektroautos innert 20 Jahren um
mehr als 30 Prozent reduziert wer-
den.

Städte könnten dank der Elektro-
mobilität schon bald frei von Smog
sein. Der emissionsfreie Betrieb der
Elektroautos birgt grosses Potenzial
zur Verbesserung der Luftqualität.
Auch die Lärmbelastung ist bei Elek-
troautos geringer als bei Benzin-
oder Dieselautos. Vor allem bei lang-
samer Fahrt dominiert das Antriebs-
geräusch die Lärmemissionen der
Autos. Bis zu einer Geschwindigkeit
von 25 km/h sind daher Elektroautos
viel leiser als Verbrenner. Mit weiter
zunehmendem Tempo nehmen die
Abrollgeräusche der Reifen auf dem
Asphalt überhand. Elektroautos ha-
ben dann keinen Vorteil mehr, sind
aber auch dann zumindest nicht lau-
ter als herkömmliche Autos.

Es scheint, als ob die Elektromo-
bilität alle Umweltprobleme zu besei-
tigen vermag. Trotzdem kursieren zä-
he Vorurteile über die wirkliche Öko-
bilanz von Elektroautos. Elektrofahr-
zeuge seien gar nicht so grün, wie sie
dargestellt werden.

Batterie als Problem?
Der Elektromobilität wird nachge-
sagt, dass die Batterieproduktion
haufenweise Energie verschlingt und
somit hohe CO2-Emissionen verur-

sacht. Doch geht damit wirklich jegli-
cher ökologische Vorteil gegenüber
Verbrennerautos verloren? Klar ist,
dass bei Elektroautos nicht nur der
emissionsfreie Betrieb, sondern auch
die Herstellung des Fahrzeugs und
der Batterie berücksichtigt werden
müssen, wenn es darum geht, die
Elektromobilität als Umweltretterin
zu positionieren.

Einen fairen Vergleich zwischen
Elektro- und Verbrennerautos liefert
eine Ökobilanz. Dabei werden alle re-
levanten Emissionen (zum Beispiel
CO2 oder Feinstaub) über den gesam-
ten Lebenszyklus des Fahrzeugs auf-
summiert – also von der Rohstoffbe-
reitstellung, Herstellung über die
Nutzung bis zur Entsorgung respekti-
ve zum Recycling. In jedem Schritt
wird Energie benötigt und es fallen
Emissionen an. Bei der Herstellung
von Lithium-Ionen-Batterien, wie sie
in Elektroautos vorkommen, wird
Energie benötigt und es entstehen
Treibhausgase. Beim Rohstoffabbau
entsteht zusätzlich Feinstaub. Doch
auch bei der Herstellung herkömmli-

cher Fahrzeuge wird viel Energie
verbraucht. Nicht nur Elektroautos,
auch Verbrennerautos, haben bereits
einen Rucksack voller Umweltbelas-
tung, bevor sie überhaupt ihren ers-
ten Kilometer auf der Strasse gefah-
ren sind. Der Rucksack der Elektro-
autos ist am Anfang aufgrund der
Batterieherstellung tatsächlich
schwerer als bei Benzinern und Die-
selfahrzeugen. Der ökologische Vor-
teil der Verbrenner hält aber nicht
lange an. Doch wie können Elektro-
autos diesen Rückstand aufholen?

Auf den Strommix kommts an
Herkömmliche Fahrzeuge verbren-
nen während der Fahrt im Motor
Treibstoffe in Form von Benzin oder
Diesel. Als Folge davon werden
Schadstoffe in Abgasen wie CO2,
Schwefeloxide, Stickstoffoxide oder
Kohlenstoffmonoxid direkt in die Um-
welt abgegeben. Im Gegensatz dazu
entstehen während der Fahrt mit ei-
nem Elektroauto keine weiteren Ab-
gase, so wie die Geschirrspülmaschi-
ne, welche am Strom angeschlossen

ist, auch keine direkten Abgase emit-
tiert. Eine Ökobilanz berücksichtigt
aber auch die Umweltbelastung des
in Elektroautos eingesetzten Stroms,
denn auch dieser muss in irgendei-
ner Weise in einem Kraftwerk produ-
ziert werden.

Werden Elektroautos mit dem
Schweizer Strommix geladen, steckt
rund 62 Prozent Strom aus erneuer-
baren Energiequellen wie Wasser-
kraft, Sonnenenergie und Biomasse
drin. Der Schweizer Strommix weist
daher nur geringe CO2-Emissionen
auf und belastet die Ökobilanz der
Elektroautos kaum. Mit jedem gefah-
renen Kilometer verbessert sich da-
her die Umweltbilanz eines Elektro-
autos gegenüber einem Verbrenner-
auto. Eine Studie des Paul-Scherrer-
Instituts, der EMPA und der ETH Zü-
rich aus dem Jahr 2016 hat gezeigt,
dass die über den ganzen Lebenszyk-
lus verursachten CO2-Emissionen
nach 150 000 gefahrenen Kilometer
bei einem Elektroauto, welches mit
Schweizer Strom geladen wird, 70
Prozent tiefer sind verglichen mit ei-

nem Benzin- oder Dieselfahrzeug der
gleichen Fahrzeugkategorie. Eine
erst kürzlich publizierte Studie des
Massachusetts Institute of Technology
(MIT) vergleicht die Ökobilanz über
den ganzen Lebenszyklus eines zwei
Tonnen schweren Tesla Model X mit
jener des Ford Fiesta SFE Ecoboost,
also eines sparsamen Kleinwagen-
Benziners. Nach 175 000 gefahrenen
Kilometern verursacht der Tesla X
insgesamt 35 Tonnen CO2, während
der Ford Fiesta bereits 39 Tonnen
verbuchen muss. Gerechnet wurde
übrigens mit dem deutschen Strom-
mix, der zu 40 Prozent aus Kohle-
strom besteht.

Vergleicht man Fahrzeuge dersel-
ben Kategorie miteinander, schnei-
den Elektroautos auch mit dem EU-
Strommix, welcher noch viel Kohle-
strom beinhaltet, deutlich besser ab
als Autos mit Verbrennungsmotor.
Die CO2-Emission über den gesamten
Lebenszyklus sind bei einem Elektro-
auto nur rund halb so gross wie bei
einem Benzin- oder Dieselfahrzeug.
Würden Elektroautos nur mit «grü-
nem Strom» aus erneuerbaren Quel-
len geladen werden, lägen die CO2-
Emissionen sogar um 80 Prozent tie-
fer als bei Verbrennern. Wird hinge-
gen lediglich Kohlestrom verwendet,
sind die Emissionen bei Elektro- und
Verbrennerfahrzeugen insgesamt
vergleichbar.

Fokus auf erneuerbaren Energien
Elektrofahrzeuge schonen schon
beim heutigen Strommix in Europa
das Klima. In der Schweiz ist dieser
Effekt aufgrund des hohen Anteils
der Wasserkraft sogar noch deutlich
ausgeprägter. Mit dem Ausbau der
erneuerbaren Energie wird sich diese
positive Auswirkung weiter verstär-
ken. Am besten schneiden Elektro-
fahrzeuge ab, wenn konsequent
Strom aus erneuerbaren Quellen ver-
wendet wird und das Fahrzeug häu-
fig und lange eingesetzt wird. Denn
Elektrofahrzeuge spielen ihren Kli-
ma- und Luftreinhaltetrumpf erst
während der Fahrt aus.

Wie «sauber» sind eigentlich Elektroautos?
Der dritte Teil der Serie
«Elektromobilität – Hype
oder Heilsbringer?» zeigt,
wie sauber Elektroautos
wirklich sind.

Silvan Rosser

Wetter, Klimawandel und Energiewende in
Zürich: www.meteozurich.ch

CO2-Emissionen verschiedener Antriebstechnologien über den Lebenszyklus (Ökobilanz). Die Daten beziehen
sich auf Mittelklasseautos mit einer Fahrleistung von 150 000 Kilometer. Quelle: PSI, EMPA, ETH (2016). THELMA project.
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(Änderungen aus betrieblichen Gründen oder bei ungünstiger Witterung 
bleiben vorbehalten.) 
Für die Öffnungszeiten an Auffahrt, Pfingsten und am 1. August beachten 
Sie bitte die Hinweise bei den Bädern oder auf www.kuesnacht.ch.

Am Samstag, 12. Mai, sind Sie zwischen 16.00 und 18.00 Uhr herzlich 

zum traditionellen Saisoneröffnungs-Apéro im «Sträme» eingeladen.

e Saisonstart Küsnachter Seebäder

Eintrittspreise / Gebühren
(teilweise zuzüglich Depot)

Kinder und Jugendliche bis 16 Jahre
(Jahrgang 2002)

Einzeleintritt

Abonnement 10 Eintritte
(in beiden Bädern gültig)

Saisonkarte
(in beiden Bädern gültig)

Saisonkarte für Küsnachter Einwohnerinnen 
und Einwohner (in beiden Bädern gültig; 
gegen Vorweisen des Schriftenempfangs-
scheins bzw. Ausländerausweises)

Familienkabinen pro Tag
 ganze Saison

Kästli
für Liegestühle usw.
 ganze Saison

Sonnenschirme pro Tag

 Strandbad Kusenbad
 044 910 03 78 044 910 48 32

 gratis gratis

   8.–   8.–

  70.–  70.–

 120.– 120.–

  60.–  60.–

   6.– –
 130.– –

  60.–  60.–

   5.–   5.–

Strandbad
ab Samstag, 12. Mai, bis und mit Sonntag, 
16. September 2018

12. 5. bis 3. 6. 
Montag – Freitag 
 11.30 bis Sonnenuntergang

Samstag/Sonntag 
 9.30 bis Sonnenuntergang

4. 6. bis 16. 9. 
Montag 
 11.30 bis Sonnenuntergang

Dienstag – Sonntag 
 9.30 bis Sonnenuntergang

Kusenbad
ab Samstag, 5. Mai, bis und mit Sonntag, 
9. September 2018

5. 5. bis 3. 6.
Montag – Freitag
 11.30 bis Sonnenuntergang

Samstag/Sonntag 
 9.30 bis Sonnenuntergang

4. 6. bis 9. 9. 
Montag – Freitag 
 10.00 bis Sonnenuntergang

Samstag/Sonntag 
 9.30 bis Sonnenuntergang

AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.

Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Umzüge / Hausräumungen
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Den Bierorden gibt es seit 1972 in

Gold, Braun und Grün. Laut Markus

Zemp, Präsident Schweizer Brauerei-

Verband, wurde er schon an über 400

Personen verliehen. Der goldene Orden

wird ehrenhalber vergeben. So sind et-

wa Moderatorin Kiki Mäder, Bundes-

rat Ueli Maurer oder Schauspieler

Mike Müller damit geehrt worden. Als

Moderatorin führte Kiki Mäder bereits

zum dritten Mal mit Charme und viel

Hintergrundwissen durch den Gala-

abend im Club Aura. Die Vorsteher-

schaft mit Meta Hiltebrand als einzi-

ger Frau vergab den Goldorden an

Pop-Mundartmusiker und Holzspiel-

warenfabrikant Marc A. Trauffer. Un-

ter den rund 200 Anwesenden, die Di-

rektor Marcel Kreber begrüsste,

konnte man die Frauen in der Branche

an einer Hand abzählen. Beim Nach-

wuchs, der sein eigenes Bier präsen-

tierte, stach die Lernende Céline

Schönbächler hervor, als einzige lei-

tende Frau an der Spitze einer Braue-

rei war Claudia Graf anwesend. Und

von der Brauerei Uster, dem jüngsten

Mitglied im Verband, war die diplo-

mierte Biersommelière und Verkaufs-

leiterin Esther Mare dabei.

Frauenpower am bierseligen Männerabend

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Schauspielerin und Ordensträgerin Kiki Mäder moderierte das Bierordens-
fest, an dem Musiker Trauffer mit dem Goldorden ausgezeichnet wurde.

Vorstand mit Marcel Kreber, Meta
Hiltebrand, Anton Glanzmann (v. l.).

Bierkönigin Nadja Graber, Claudia
Graf, CEO Brauerei Sonnenbräu.

Siri Neeser, Finanzberaterin, Marco
Neeser, Anwalt und Musikproduzent.

Thomas Amstutz, CEO Feldschlöss-
chen (l.), Matthias Müller, Abtei-
lungsleiter Landwirtschaft Aargau.

Die einzige Brauerin im dritten
Lehrjahr ist Céline Schönbächler.

Bier-Sommelière Esther Mare, Ver-
kaufsleiterin Brauerei Uster.

Markus Dieth, Finanzdirektor Kan-
ton Aargau (l.), Präsident Markus
Zemp.

Erwin Merz, Departementssekretär
Kanton Schwyz (l.), Alois Gmür,
Brauerei Rosengarten.

ANZEIGEN



Donnerstag, 3. Mai

11.30 Gemeinsames Mittagessen für Alleinstehende:

Gasthof Ochsen, Küsnacht.
14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Freitag, 4. Mai

8.00–18.00 Frühlingszauber: Mit einmaligen Jubilä-
ums-Angeboten. Martin Stiftung, Im Bindschädler
10, Erlenbach.
9.00–11.30 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
9.30–10.30 Jeden 1. Freitag im Monat: Sprechstunde

Kinderernährung: Kostenlose Beratung für Eltern
von Kindern und Erwachsenen. Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
14.00–17.00 Welcome Kafi: Jürgehus (Juka), Unte-
re Heslibachstrasse 2, Küsnacht.
20.00 Adrian Frey Trio: Mit Patrick Sommer (Bass)
und Tony Renold (Drums). Eintritt frei, Kollekte.
Ref. Kirche, Küsnacht.

Samstag, 5. Mai

8.00–16.00 Frühlingszauber: Mit einmaligen Jubilä-
ums-Angeboten. Martin Stiftung, Im Bindschädler
10, Erlenbach.
9.00–17.00 Tag der offenen Tür: Karrer Gärtnerei
AG, Weinmanngasse 65, Küsnacht.
9.00–17.00 Grosser Flohmarkt: Reformiertes Kirch-
gemeindehaus, Untere Heslibachstrasse 5, Küs-
nacht.

20.00 KulturKirche Erlenbach: «Störung Lust»: mit
Dr. Klaus Heer, Pianist Alex Wilson, Pfarrer And-
reas Cabalzar. Bar und lustvolle Musik zum Tan-
zen. Ref. Kirche Erlenbach, Erlenbach.

Sonntag, 6. Mai

10.30 «Ländler uf de KEK»: mit dem «Schwyzerör-
geli-Duo Fredy und Abi». Restaurant KEK, Johan-
nisburgstrasse 11, Küsnacht.
11.00–16.00 Grosser Flohmarkt: Reformiertes
Kirchgemeindehaus, Untere Heslibachstrasse 5,
Küsnacht.

Montag, 7. Mai

14.30 Offene Singnachmittage: Mit Joachim
Schwander. Kath. Pfarreizentrum, Küsnacht.
14.30 Singen: Leitung: Joachim Schwander. Alle,
die gerne singen sind herzlich willkommen. Kath.
Pfarreizentrum St. Georg, Küsnacht.

Dienstag, 8. Mai

10.00–11.00 Babymassage-Kurs: Für Babys von 4
Wochen bis 4 Monaten in Begleitung. Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mittwoch, 9. Mai

9.00–11.30 Babycafé: Familienzentrum Küsnacht,
Tobelweg 4, Küsnacht.

9.30–11.30 Jeden 2. + 4. Mittwoch im Monat: Müt-

ter-/Väterberatung: Kostenlose Beratung zur Er-
nährung, Pflege und Erziehung von Babys. Fami-
lienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht ZH.
10.00 Café Littéraire: Jürgehus (Juka), Untere Hes-
libachstrasse 2, Küsnacht.

Donnerstag, 10. Mai

14.30–17.00 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Freitag, 11. Mai

9.00–11.30 Offenes Café mit Spielraum: Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.
14.00–17.00 Welcome Kafi: Jürgehus (Juka), Unte-
re Heslibachstrasse 2, Küsnacht.

Samstag, 12. Mai

18.30 Fussballmeisterschaft 2. Liga: FC Küsnacht-
FC Affoltern am Albis. Sportplatz Heslibach, Küs-
nacht.

Sonntag, 13. Mai

18.30 Fussballmeisterschaft 2. Liga: FC Küsnacht-
FC Affoltern a/A. Sportplatz Heslibach, Küsnacht.

Montag, 14. Mai

9.00–11.00 Stricken für den Basar: Ref. Kirchge-
meindehaus, Untere Heslibachstr. 5, Küsnacht.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Katholisches Pfarramt
Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg
Samstag, 5. Mai

17.00 Uhr, Eucharistiefeier

Sonntag, 6. Mai

10.30 Uhr, Eucharistiefeier
Christi Himmelfahrt

Donnerstag, 10. Mai
19.00 Uhr, Eucharistiefeier
Mitwirkung Schola Gregoriana

Itschnach
Friedhofkapelle Hinterriet
Sonntag, 6. Mai
9.00 Uhr, Eucharistiefeier

Erlenbach
Kirchenzentrum St. Agnes
Samstag, 5. Mai

18.30 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 6. Mai

19.00 Uhr, Taizégebet

Reformierte Kirchgemeinde
Küsnacht

Freitag, 4. Mai 2018

20.00 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Kulturkirche Goldküste «jazz+more»
Pfr. René Weisstanner
und das Adrian-Frey-Trio

Samstag, 5. Mai 2018

10.00–12:00 Uhr, ref. Kirche Küsnacht
Fiire mit de Chliine
20.00 Uhr, ref. Kirche Erlenbach

Kulturkirche Goldküste «art+act»
Pfr. Andreas Cabalzar

Sonntag, 6. Mai 2018

10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Gottesdienst
Pfrn. Katharina Zellweger
10.30 Uhr, ref. Kirche Zumikon
Kulturkirche Goldküste «traditional»
Pfrn. Irena Widmann
Christian Meldau, Orgel
und Jürg Tobler, Chor
18.00 Uhr, ref. Kirche Zollikerberg
Kulturkirche Goldküste «pop-up»
Pfrn. Judith Wyss und
«Meldau und Band»

Dienstag, 8. Mai 2018
10.30 Uhr, Alterzentrum Tägerhalde
Heimgottesdienst mit Abendmahl

Pfr. René Weisstanner
18.15 Uhr, Seniorenheim
Wangensbach
Heimgottesdienst mit Abendmahl
Pfr. René Weisstanner

Donnerstag, 10. Mai 2018

10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Auffahrts-Gottesdienst
Pfrn. Heidi Schnegg-Geiser
Mitwirkung: Garnet Dall’Oglio,
Saxofon, und
Naomi Dall’Oglio, Klavier
10.30 Uhr, Forsthaus Erlenbach
(Dachsbergweg 1)
Gottesdienst zu Auffahrt
Pfrn. Judith Wyss
Adelheid Jewanski

Veranstaltungen & Freizeit
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AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt eine Ikone der Schweizer Uhrenindustrie (1928 – 2010).

Die Schwingtür zum Saloon quietscht
im Wind. Auf der staubigen Strasse
stehen sich Sheriff und Gesetzlose ge-
genüber, die Hand am Colt. Willkom-
men im Wilden Westen!

Dorthin entführt das Kartenspiel
«Bang!». Darin schlüpfen die Spieler
in Rollen und versuchen die Schiesse-
rei zu überleben. Neben Sheriff und
Banditen gibts noch Hilfssheriffs und
einen Abtrünnigen. Der Sheriff und
seine Gehilfen versuchen alle Bösen
auszuschalten, während die Gesetzlo-
sen den Mann oder die Frau mit dem
Stern treffen wollen. Der Abtrünnige
ist erst zufrieden, wenn er der einzige
Überlebende ist. Doch: Alle Rollen bis
auf den Sheriff sind geheim!

Jeder Spieler hat Lebenspunkte.
So oft kann man getroffen werden. Ist
der letzte Punkt weg, scheidet man
aus. Ausserdem bekommt jeder eine
Personenkarte, die einem eine Spezi-
alfähigkeit gibt.

Gespielt wird reihum. Am Zug
zieht man zwei neue Karten vom Sta-
pel. Danach kann man so viele von
seiner Hand ausspielen, wie man
möchte. Mit «Bang!»-Karten schiesst
man auf Mitspieler, allerdings nur so
weit, wie es die Waffe zulässt. Wird
auf einen geschossen, verliert man ei-
nen Lebenspunkt – es sei denn, man
kann eine «Fehlschuss»-Karte aus-
spielen.

Weitere Karten erlauben es, Mit-
spieler ins Gefängnis zu werfen (aus-
setzen), eine Stange Dynamit rumzu-
reichen, anderen Spielern Karten zu
klauen, mit «Bier» einen Lebenspunkt
zurückzuerhalten und Ähnliches.
Scheidet der Sheriff aus und nur der
Abtrünnige ist übrig, gewinnt dieser.
Sonst die Gesetzlosen. Sind alle Bösen
beseitigt, gewinnen der Sheriff und
eventuelle Hilfssheriffs.

Dr. Gamble meint: Auch wenn
«Bang!» schon etliche Jahre auf dem
Buckel hat: Ein herrlich chaotisches,
nicht ganz ernstes Kartenspiel bleibt
es allemal. Die versteckten Rollen und
individuellen Fähigkeiten machen je-
des Spiel etwas anders. Klar: Glück
spielt keine geringe Rolle und frühes
Ausscheiden kann frusten. Doch mit
der kurzen Spieldauer kann man das
gut verschmerzen und hängt noche
eine Partie an. Für ein kleines Karten-
spiel lässt «Bang!» richtig Wildwest-
Stimmung aufkommen.

DR. GAMBLE

«Zieh,
Schurke!»

Dr. Gambles Urteil:

«Bang!» von Emiliano Sciarra, Abacus-
Spiele, 4–7 Spieler, ab 8 Jahren.

Thomas W. Enderle
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Das Ortsmuseum Küsnacht beteiligt

sich am Sonntag, 13. Mai, am Inter-

nationalen Museumstag zum Thema

«Taggen, sharen, liken – das hyper-

vernetzte Museum». Digitale Medien

haben sich zu einer eigenständigen

Präsentationsform für kulturelle In-

halte entwickelt. So auch für die Mu-

seen – oft mit Beteiligung der Bevöl-

kerung.

Im Ortsmuseum Küsnacht soll

am 13. Mai eine Begegnung im vir-

tuellen Raum, aber gerade auch vor

Ort ermöglicht werden. Das Museum

lädt die Besucher und Besucherin-

nen nach einer kurzen Einführung

ein, das Ortsmuseum und die aktuel-

le Modeausstellung selbstständig zu

erkunden.

Zu zweit wählen die Besucherin-

nen und Besucher ein Lieblingsob-

jekt aus, fotografieren es und teilen

es im Rahmen des «Musée imaginai-

re suisse» mit der Welt. Beim ge-

meinsamen Zvieri werden Geschich-

ten und Gedanken dazu ausge-

tauscht. Das Museum bittet das Pu-

blikum, wenn möglich Smartphones

oder Fotokameras mitzubringen –

Gäste ohne Geräte sind auch will-

kommen.

Der Internationale Museumstag

wird in der Schweiz seit 2006 jähr-

lich durchgeführt. Es ist ein Ereig-

nis, bei dem auf die thematische

Vielfalt der Museen aufmerksam ge-

macht wird. Die Ausstellung «drüber

und drunter – Wie Mode Körper

formt» des Ortsmuseums Küsnacht

ist noch bis am 20. Mai 2018 zu se-

hen. (pd.)

Das Ortsmuseum Küsnacht lädt
ein zum «taggen, sharen,liken»

Besucher sind im Museum mit und
ohne Smartphones willkommen. F: zvg

Sonntag, 13. Mai, 14 bis ca. 16 Uhr. Orts-
museum Küsnacht, Tobelweg 1.
Weitere Informationen unter: www.orts-
museum-kuesnacht.ch und www.mi-s.ch,
www.museums.ch

«Die Totalität der Bewunderung, der

Anbetung und Liebe, mit der man ihn

überschüttete, ist ohne Beispiel, selbst

bei den Superstars der Popmusik.»

Leonard Bernstein (1918–1990) be-

zahlte einen hohen Preis für seine bei-

spiellose Karriere: Phasen von Hoch-

gefühl und exzessiver Lebensgier

wechselten ab mit Zeiten tiefer De-

pression und panischer Angst vor

künstlerischem Ungenügen. Er

schwankte stets zwischen Dirigieren

und Komponieren. Er genoss zwar

den Welterfolg seiner «West Side Sto-

ry», litt aber sichtlich darunter, dass

er als «seriöser» Tonsetzer mit seinen

Sinfonien, Opern und sakralen Wer-

ken nicht entfernt so populär wurde.

«Er tanzte die Partituren seinen

Musikern vor, wühlte in Gefühlen und

kreierte den berühmten ‹Lenny leap›,

den präzisen, beidbeinigen Hupf-

sprung, wenn es in der Partitur mal-

wieder entsprechend erregt zuging»,

so schrieb es der Spiegel. Bernstein ist

der Traumtänzer zwischen U- und E-

Musik, zwischen Musical und «Fide-

lio», mit dem Spielbein auf dem

Broadway, mit dem Standbein in der

Philharmonie.

In der Produktion von Armin

Brunner wirken mit: Daniel Schnyder

(Saxofon), Marcin Grochowina (Kla-

vier), Graziella Rossi (Erzählerin), Hel-

mut Vogel (Chronist). (e.)

Ein Musiker zwischen exzessiver
Lebensgier und tiefer Depression
Die Kulturschiene Herrliberg
zeigt zum 100. Geburtstag
von Leonard Bernstein eine
amerikanische Chronik von
Armin Brunner.

Komponist, Dirigent und Pianist: Leonard Bernstein, 1918–1990. Foto: zvg.

Freitag, 11. Mai, 20 Uhr. Leonard Bern-
stein. Abendkasse / Bar, ab 19 Uhr, Ein-
tritt: Fr. 35.– / 30.– (AHV, Schüler). Vorver-
kauf: post@kulturschiene.ch oder Tel. 044
391 88 42. Kulturschiene Herrliberg, beim
Bahnhof Herrliberg-Feldmeilen. Weitere
Infos: www.kulturschiene.ch

Liebt er mich noch, der Mensch, mit

dem ich seit langem zusammenlebe?

Falls ja, woran könnte ich das erken-

nen? «Natürlich hätte meine Frau

Lust auf mich. Wie ich auf sie.» Den-

ken viele Männer und seufzen. Ebenso

eindrücklich ist die Klemme bei vielen

Frauen. Sie müssen entsetzt zuschau-

en, wie sich der Lustschwund in ih-

rem Leben ausbreitet. Dabei lieben sie

doch ihren Partner immer noch, wirk-

lich wahr. Und Lust auf ein lebens-

längliches Nonnendasein haben sie

nicht, bewahre!

Ein Kreuz ist es mit der bezie-

hungsinternen Lust. Die schlechte

Nachricht: Die Lust-Krux ist epide-

misch. Sie verschont kein Paar, das es

richtig lange miteinander aushalten

will. Und die gute Kunde: Lust-Verlust

ist keine Krankheit. Was nicht krank

ist, kann nicht geheilt werden. Aber

wie um Himmelwillen damit leben,

gut leben? Darüber spricht Dr. Klaus

Heer an der Veranstaltung «Störung

Lust» im Rahmen der Kulturkirche

Goldküste. Am Piano groovt und

swingt Alex Wilson. Pfarrer Andreas

Cabalzar spricht über Religion und

Lust, und im Anschluss kann der

Abend an der Bar und auf der Tanz-

fläche lustvoll ausklingen.

Kulturkirche: Von der
Krux mit der Lust

5. Mai, 20 Uhr, ab 21.15 Bar und Tanz.
Reformierte Kirche Erlenbach. Seestr. 79.
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Ob Forchbahn, Polybahn, Strassen-

bahn, oder Eisenbahn: In Zürich ist

auf den Schienen viel los. Schon ein

kurzer Blick in die Bildarchive des

Baugeschichtlichen Archivs der Stadt

Zürich oder der ETH-Bibliothek

reicht, um Trouvaillen zu entdecken.

Doch die Zeitreise durch die Epochen

des öffentlichen Verkehrs in Zürich

und Umgebung fördert auch viele an-

dere Transportmittel wieder zutage.

So etwa die Seilbahn der Gartenbau-

ausstellung von 1959. (pw.)

So vielfältig ist der öffentliche Verkehr
Ab 2020 soll ein neues
Tram durch Zürich fahren:
Erst kürzlich haben die VBZ
das Holzmodell präsentiert.
Ein Blick in die Bildarchive
zeigt, dass der öV schon
immer viele Höhepunkte
geboten hat.

Dampflokomotiven statt Neigezüge und Doppelstöcker: So sah es am Zürcher Hauptbahnhof um das Jahr 1920 aus. Fotos: Baugeschichtliches Archiv Zürich

Die Forchbahn, 1952 aufgenommen. Foto: ETH-Bibliothek Zürich, Bildarchiv / Comet Photo AG (Zürich)

Die «Cobra» ist aktuell noch das
neuste Tram der VBZ-Flotte. F.: pw.

Ein Dampfschiff um 1905, farbenfroh abgebildet auf einer Postkarte.

Ab 2020 soll die Seilbahn der ZKB Passagiere von Wollishofen zum
Tiefenbrunnen transportieren. So könnte sie aussehen. Visualisierung: ZKB

Für die Gartenbauausstellung 1959 wurde eine Seilbahn erstellt und
1966 wieder abgebaut. Foto: ETH-Bibliothek Zürich, Bildarchiv / Fotograf: Vogt, Jules

Blick vom Hirschengraben um 1900 auf die Polybahn. Darunter zu sehen
ist ein Tram, welches über den Seilergraben Richtung Kunsthaus fährt.

So soll das neue VBZ-Tram gemäss Holzmodell aussehen. Es wird voraus-
sichtlich 2020 auf Zürichs Strassen verkehren. Foto: Pia Meier

Der komplett elektrisch betriebene
«Swiss Trolley Plus» auf Testfahrt.


